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lschechonowakifche ©oiol 
Hubec — ©leger ln Paris

P a r i s ,  15. Ju li, 
j. QS Schiedsrichterkollegium der interna- 
fteril Wettbewerbe um die Turnwelimei- 
kau r ^  ^at nun folgendes Endresultat be- 
185 | e9ehett; 1. Savoleinen (Finnland- 
18 „4-UnIte, 2. Hudec (Tschechoslowakei) 
W  ~k)' 3. Gajdos (Tschechoslowakei)
5 '7^3, 4. Lerroux (Frankreich) 179.655, 
(Sch?* (Ita lien) 177.763, 6. Hanggi 
17^7*8) 176.916, 7. Pelle (Unga>-n)
e,”: ' 16, 8. Mitz (Schweiz) 176.546, 9. Pri« 
o (.ZI(S (Jugoslawien) 175.88, 10. Štukelj (Ju 
ftitt,* n) 175.09 Punkte. Auf den Ein- 
r. ch der tschechoslowakischen Schiedsrichter 

r  tschechoslowakische Sokol 
^IQ e c zum Sieger erklärt, da der erst« 
b0]. le5te Finne nicht in allen Disziplinen die 

^ichriebenen 60 Punkte erreicht hatte, 
g o s )  . tdent D o u m e t  zeichnete den ju> 
„ /p ic h e n  internationalen Schiedsrichter 
§of s tglied der Zentralverwaltung des
L°t°l dos

ht e
e9ion

Königreiches Jugoslawien Josef
* t n i k  mit dem Orden der Chren- 
aus.

31
^°te als Opfer des französischen Natio­

nalfeiertages.
$ P a r i s ,  15. Juli,

gen ,'chuatorze juillet hat in den drei Ta« 
8en ~ et Begehung an Auto- und sonst!« 
^vt-^^aßenunfällen nicht weniger als 34 

Und l io  Verwundete gefordert.
■Cie K .  .

Ludwigs-Kathedrale in Plowdiw 
abgebrannt.

®ef S o f i a ,  15. Ju li.
tUlgs-a abends ist die katholische St. Lud- 
QBge[ uttjebrate in Plowdiw vollständig 
sich q  *mt. I n  der berühmten Kirche besand 
ißtit,, Ž tÄrab der ersten bulgarischen 

uriZ N Un  ̂ ^üteren Mutter des Königs 
gesef,,°u der Kirche stehen nur vier rauch 
kich n,^8te Mauern. Der Schaden beziffert 

Quf 400 Millionen Lewa.
0  ̂  -

Skqh 1 5 . Ju li. D e v i s e n :  Beo-
Sleitij, ' 3  Paris 20.22%, London 25.05yä, 
lö'2ou 515-25' Mailand 26.96, Prag 

J ' ' '  Wien 72,10, Budapest 90.02)4. 
S e it L r  e b. 14. Ju li. D e v i s e n : ® « «  
äöß L  aäß 92--989.68. Mailand 205.38—
S lln L  8onhon 274 34- -275 16, Newyork 
W  " ; ö(>43.39, Paris 221.73—222.39, 
l0 9 9 3 5  5~167-75, Zürich 1096.05—

n a, 15. Ju li. D e v i s e  n: 
M r . -  Ü ? —989.95, Zürich 1096.35— 
?4-lV o - » * ”  793.65— 796.15, London 
S iš  9 =>i 01' Newyork 5636.31—5653.51,

>  295 35-296.25. ^  1 6 m - 16™ '

Deutschland hilft sich selbst
Die Relchsregierung lehnt politische Garantien ab -  Katastrophale Rack- 
Wirkungen der Notverordnungen — 30°/0|ge Herab etzung sämtlicher Gehälter 

und Löhne — Henderson vermittelt
B e r l i n ,  15. Juli.

Die Reichsregierung blieb de« ganzen 
gestrigen Tag über bis Mitternacht zu­
sammen und wurden den Beratungen des 
Reichskabinetts Reichsbankpräsident. Dr. 
Luther, der ehemalige Reichsbankpräsident 
Dr. Schacht sowie Vertreter der Finanz- 
und Wirtschaftskreise und einige hervor­
ragende Sachverständige zugezogen. Das 
Reichskabinett beriet über die ohne aus 
ländische Hilfe möalichen Maßnahmen zur 
Sanierung der schweren deutschen Krise. 
Es wurde, wie an anderer Stelle bereits 
berichtet, eine Devisenverordnung erlas 
seit, die den Devisenverkehr in diesen 
außerordentlichen Tagen regeln soll. Zum 
Devisenkommissär soll der ehemalige 
Reichsdankpräsident Dr. Hjalmar Schacht 
ernannt werden.

Es kann heute schon mit Bestimmtheit 
angenommen werden, daß noch heute et 
ne Notverordnung betreffend ein Teilmo 
ratorium erlassen werden wird, da die 
Reichsregierung es zur Erlangung aus 
ländischer Kredithilfe ablehnt, irgendwie 
geartete politische Garantien zu geben. In  
Kreisen der Reichsregierung ist man Hin­
gegen sest entschlossen, Deutschland ohne 
ausländische Hilfe aus der gegenwärtigen 
kritischen Periode herauszulotsen.

Für heute werden neue Notverordnun 
gen erwartet, deren Schärfe alle bisheri­
gen überschreiten dürfte. Wie in einge- 
weihten Kreisen verlautet, soll durch eine 
dieser Notverordnungen eine allgemeine 
Herabsetzung aller Staatsangestelltenge­
hälter, Privatangestelltengehälter und Ar 
beitslöhne um 30 % diktiert werden. Im  
gleichen Ausmaß sollen ferner die Miet­
zinse und die Preise für Lebensmittel her­
abgesetzt werden. Bon einem allgemeinen 
inneren Moratorium will man vorläufig 
absehen, doch soll noch heute abends ein 
Moratorium für alle Auslandsverschul­
dungen proklamiert werden. Eine weitere 
Notverordnung mit einer scharfen Ten­
denz gegen das Auslandskapital wurde 
ebenfalls ins Programm der Neichsregie- 
rung einbezogen.

B e r l i n, 15. Ju li.
Obwohl es den Anschein hatte, daß die 

deutsche Öffentlichkeit die ersten Notver­
ordnungen zur Sanierung der deutschen 
Finanzkrise mit ei-wer Rulle hingenom­
men hatte, zeigten sich bereits die ersten 
schicksalhaften Folgen dieser drakonischen 
Eingriffe in das normale Wirtschaftsle­
ben. Die Abhebung der Geldsummen bei 
den Bankschaltern hatte im ersten Augen 
blick die eine gute Seite, daß der Klein­
handel eine bemerkenswerte Belebung er­
fuhr. Die Leute kauften so viel als mög­
lich, und zwar aus Angst vor der Mark­
entwertung. Ties wird aber bestenfalls

Auch an heißen Tagen -  
g e p f l e g t e s  H a a r l

5 ^ # / / ...

. . . .  ^ v * 2  
einmal Kopfwäschen mit

Dazu verhilft Elida Shampoo. 
Es reinigt gründlich . . . macht 
das Haar seidig locker und 
wirkt wunderbar erfrischend I

e l id a  s h a m p o o

drei bis vier Tage dauernd, worauf ein 
katastrophaler Stillstand im gesamten 
Detailhandel zu erwarten ist. Die Not­
verordnungen hatten aber auch zur Folge, 
daß heute in Berlin riesige Mengen aus­
ländischer Ware unverkauft blieben. Tie 
Ausländer wollen die Reichsmark als 
Zahlungsmittel nicht annehmen und da 
fremde Valuten nicht erhältlich sind, muß 
te die Ware liegen bleiben. Ter Fremden 
verkehr fiel in den letzten drei Tagen aus 
ein Minimum. Man kann die in Berlin 
weilenden Fremden leicht zählen. Tie 
Mehrzahl der Hotels ist leer, auch die 
Deutschen können nirgendshin reisen, weil 
die Mark als Zahlungsmittel im Ausland 
nicht angenommen wird. Sogar der 
Zeppelin-Flug nach England mußte aus 
solchen Gründen auf einen späteren Zeit­
punkt verschoben werden.

Im  Rahmen der großen internationa­
len Rennen sind sämtliche großen Veran­
staltungen abgesagt worden. Bei den er­
sten Rennen war das heimische Publikum 
sehr spärlich, die Ausländer überhaupt 
nicht vertreten. Auch aus dem Ausland 
kommen schlechte Nachrichten. Viele Deut­
sche, die im Auslande weilen, können ntch1 
einmal die Heimfahrt antreten, da ihnen 
die Reichsmark niemand umwechseln will.

W a s h i n g t o n, 15. Juli.
Der amerikanische Gesandte in Paris, 

E d g e, teilte dem Staatsdepartement 
mit, daß die französische Regierung sich im 
Hinblick auf die Lage in Deutschland ent­
schlossen habe, auf die Reparationsquote, 
die Deutschland trotz des Hoover-Mora- 
toriums zu zahlen verpflichtet ist, zu ver­
zichten. Dieser Entschluß Frankreichs hat 
in Amerika sympathischen Anklang gesun­
den und wird als Beweis mehr dafür an­
gesehen, daß Frankreich nichts unterläßt, 
was eine Annäherung mit Deutschland 
ermöglichen könnte.

L o n d o n ,  15. Juli.
Einer Meldung der „Morning Post" 

aus Paris zufolge soll sich der britische 
Außenminister H e n d e r s o n  als Ver­
mittler zwischen Frankreich und Deutsch­
land Angeboten haben. Henderson will 
Frankreich vorerst für seinen Vorschlag 
gewinnen, vom Bau des 23.000-Kreuzers 
abzusehen, wenn Deutschland den Bau 
des Panzerkreuzers B einstelle. In  engli­
schen Pariser Kreisen hofft man auch, daß 
Stimson, der heute nach Paris kommt, 
diesen englischen Vorschlag mit Nachdruck 
stützen werde.

Neue Notverordnungen 
Im Reich?

Neuregelung des Devisenverkehrs — Die Angestellten der 
Großbanken ohne Bezahlung — Die Mark wird im Ausland 

nicht als Zahlungsmittel angenommen?
B e r l in ,  15. Ju li.

Das Neichskabinett beriet gestern bis 
Mitternacht über eine Reihe von Notver­
ordnungen, die auf Grund des § 48 der 
Reichsverfassung noch heute abends er­
lassen werden sollen. Man glaubt in ein- 
geweihten Kreisen, daß es sich u. a. um 
eine neue Devisenverordnung handelt, die 
die im Lande befindlichen Devisenvorräte 
erfassen soll. Schulden dürften in diesem 
Sinne an das Ausland nur in jenen Fäl­
len bezahlt werden, wenn dies das ösfent- 
lichrechtliche Interesse erfordert. Neue 
Zahlungsmittel, d. i. Reichsüanknoten, 
werden wenigstens bis aus weiteres noch 
nicht herausgegeben.

Der Plan von der Herausgabe neuer 
Reichsmarkscheine als Ersatzwährnng stößt 
auf große gesetztechnische Schmierigkeiten. 
Der Verwaltungsrat der Reichsbank wird 
heute nachmittags zu einer Sitzung zu­
sammentreten. Die Reichsbank hat dafür 
vorgesorgt, daß den Banken heute für die 
Auszahlung von Löhnen und Gehältern 
in ihren Industrie- und Handelsunterneh 
mungen genügend Zahlungsmittel zur 
Verfügung gestellt wurden. Der Gedanke 
an ein Jnnenmoratorium hat wenig 
Anklang gefunden. Ebenso werden gegen ( 
ein neues Auslandsmoratorium schwere 
Bedenken ins Tressen geführt.

B e r l in ,  15. Ju li.
Die Großbanken haben heute den Be­

schluß gefaßt, die für heute fälligen Ge­
hälter ihren Angestellten nicht auszube­

zahlen. Sie beziehen sich dabei auf eins 
Bestimmung der Notverordnung und auch 
darauf, daß es unter ihren Kunden Erre­
gung hervorrufen würde, wenn die An­
gestellten ihre Gehälter erhalten würden, 
während man ihnen ihre Depositen ver­
weigere. Unter den Bankangestellten ist 
eine ungeheure Erregung entstanden. Es 
bereitet sich eine großangelegte Protestak­
tion gegen diese Stellungnahme der Lei« 
tungen der Großbanken vor.

B e r l i n ,  16. Juli. 
Die Tatsache, daß die Mark in holländi­
schen Kurorte« nicht eingewechselt wurde, 
hat in den großen holländischen Badeor­
ten zu einer großen Panik geführt. Im  
Lause des gestrigen Tages allein sind über 
7500 Personen aus Holland nach Deutsch­
land zurückgekehrt. Die holländischen 
Staatsbahnen haben die Einwechslung 
der Reichsmark an ihren Kassenstellen ab­
gelehnt. Der Geschäftsverkehr an der 
Grenze stockt völlig, weil die Ausländer 
wegen der Verweigerung der Annahme 
der Mark als Zahlungsmittel völlige Zu­
rückhaltung beobachten.

Unterstützet d i e

Hntituberkulosenliga
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Paris entscheidet
Zules Gauerweln über Deutschrands Leitung — Zwei Möglichkeiten 

Amerika wünscht deutsch-französische Annäherung
93 a f e I, 14. Ju li.

Jules S a u e r w e i n  beschäftigt sich 
in einem längeren Aussatz im „Matin" 
mit der Hilfsaktion des Verwaltnngsrates 
der B. I .  Z., wobei er den Beschluß in 
dem Sinne ausdeutet, daß die von Dr. 
Luther entwickelte These, wonach die Po­
litik mit der deutschen Krise nichts zu tun 
habe, nicht durchgedrungen sei. Vielmehr 
habe man, um die Aktion wirksamer zu ge­
stalten, es für notwendig gehalten, daß 
die Aktion von den interessierten Regie­
rungen gebilligt und unterstützt werde. 
Die Negierungen aber hätten das Recht, 
von der deutschen Aeichsregierung die 
notwendigen Zusicherungen und Garan­
tien zu verlangen (keine Zollunion). 
Deutschland habe zwischen zwei Wegen zu 
wählen: Es könne entweder das interna­
tionale Vertrauen durch freundschaftliche 
Verständigung mit den zur Hilfeleistung 
fähigen Völkern miederzugewinnen, oder 
aber sich auf sich selbst zuröckzuziehen, um 
eine strenge Einschränkungspolitik durch­
zuführen. Ern inneres Zahlungsmorato­
rium erscheine unvermeidlich. Das Wort 
sei in den nächsten 24 Stunden bei den Re­
gierungen und ganz besonders bei der 
französischen Regierung, ohne deren M it­
wirkung weder die internationale Finanz 
noch die Privatsinanz Deutschlands retten 
könne.

B a s e l. 14. Ju li.
Angesichts des Umstandes, daß das ge­

stern veröffentlichte zweite Kommuniquee 
der B. I .  Z. die finanzielle Hilfeleistung 
für Deutschland den verschiedenen Regie­
rungen als Aufgabe zuweift und daß diese 
Hilfe in erster Linie von den Regierun­
gen und nicht der B. I .  Z. selbst kommen 
soll, ist da und dort eine pessimistische Be­
urteilung der nicht wenig problematischen 
Stellung der B. I .  Z. eingetreten.

Demgegenüber weist man in Kreisen der 
B. I .  Z. daraus hin, daß die B. I .  Z. im 
Rahmen ihres Tätigkeitsgebietes und 
ihrer Machtmittel Beschlüsse gefaßt habe, 
die sie fassen konnte. Es ist der B- I .  Z. 
nicht möglich gewesen, die für eine große 
Hilfeleistung in Frage kommende Summe 
von 500 bis 600 Millionen Schweizer­
franken in der knapp zur Verfügung 
stehenden Zeit auszubringen, nachdem die 
B. I .  Z. bereits ihre Beteiligung an dem 
Kredit von 100 Millionen Dollar zuge­
sichert und zur Verlängerung dieses Kre­
dites, der am 16. Juli rückzahlbar gewe­
sen wäre, ihre Zustimmung erteilt hatte. 
Es liegt schon deswegen kein Grund zum 
Pessimismus vor, als gerade die jetzigen 
Besprechungen klar die Gefahren aufge­
zeigt hatten, die für die Gesamtlage Euro 
pas und die gesamte Finanz und Welt­
wirtschaft entstünden, wenn eine rasche 
Hilfe für Deutschland ausbleiben würde. 
Der Verwaltungsrat hat sich ausdrücklich 
bereit erklärt, bei jeder Hilfe für Deutsch­
land mitzuwirken, und sie mit den Zen­

tralbanken zur Verfügung stehenden Mit 
teln zu stärken. Dieser Zusage kommt da­
her nicht nur moralische, sondern auch 
große materielle Bedeutung bei, v ie lle ic h t 

auch eine Stützung der Mark im Aus­
land. Die nächste Sitzung des Verival- 
tungsrates der B. I .  Z. findet am 3. 
August statt, falls nicht unvorhergesehene 
Ereignisse eine Verschiebung dieses Da­
tums notwendig machen.

Z ü r i c h ,  14. Juli.
Die „N e u e Z ü r i ch e r Z e ^tung"  

kennzeichnet die Stimmung der Schweiz, 
wenn sie schreibt: Wenn einmal, so kann 
sich die große internationale Bedeutung 
der B. I .  Z. heute erweisen. Aber Wunder 
wird sie nicht vollbringen vermögen, wenn 
nicht Deutschland sein Schicksal in erster 
Linie in die Hand nimmt. Der eigentliche 
Schlüssel liegt in der Wiederherstellung 
des Vertrauens, des Vertrauens in die 
politische Stabilität und die außenpoliti­
schen Absichten Deutschlands."

B a s e l, 14. Juli.
Wie aus der schweizerischen, meist aus 

französischen und belgischen Quellen ge­
speisten Presse hervorgeht, lautet die fran­
zösische These in der Beurteilung der 
Hilfsaktion für Deutschland wie folgt:

Technisch ist jede Kreditoperation von 
vorneherein zum Mißerfolg verurteilt, 
so lange das Vertrauen fehlt. Deutschland 
mutz eine Geste machen, die eine andere 
Atmosphäre schasst. Frankreich weist da­
bei aus sein eigenes Spiel hin. Als mit 
dem Kurssturz des Franc das Vertrauen 
schwand, war es nicht möglich, die Kapital 
flucht aus Frankreich aufzuhaltcn. Die 
Kredite, die Newyork gewährte, waren 
rasch verzehrt, ohne daß sie einen Nutzen 
gebracht hätten. Erst als Poincare als 
Nachfolger Herriots die Regierung über­
nahm, kehrte das öffentliche Vertrauen 
zurück. Welche Geste kann oder soll nun 
Deutschland machen? Darüber herrscht 
Unklarheit. In  französischen Kreisen 
herrscht die Auffassung vor, daß die Deut­
schen es seit der Zusammenkunft in Ehe- 
guers an finanzieller Psychologie hätten 
fehlen lassen, indem sie ihre Währungs- 
schwierigkeiten so schwarz ausmalten. Die 
aufeinanderfolgenden Erklärungen deut­
scher Persönlichkeiten haben den Pessimis­
mus gestärkt und die gegenwärtige Panik 
geschaffen.

N e w y o r k, 14. Juli.
Wie das bedeutsame „ J o u r n a l  o s 

C o m m e r c e "  erfährt, hätten die 
Leiter der Federal Reserve Board bis in 
die frühen Morgenstunden Über die Frage 
der Erneuerung und Ermächtigung des 
vom Deutschen Reiche von der Bundes­
reservebank zur Verfügung gestellten Kre­
dites beraten, sich jedoch nicht einigen 
können. Vor einigen Wochen Hobe die er­
wähnte Bank sich an dem 100 Millionen 
Dollarkredit für die Reichsbank mit einem

®ie Heimkehr des Weltmeisters

Viertel des Betrages Beteiligt. Die Geg­
nerschaft gegen eine Erneuerung oder Er­
höhung des Kredits gehe von der lieber- 
zeugung aus, daß Sicherungen politischer 
Natur erforderlich seien. Um diesen Vor­
schüssen eine verläßliche Auswirkung zu 
ermöglichen, sei als Hauptbedingung eine

Donnerslag, ven ktz. Ju li 1931.

politische Annäherung zwischen Frankreich > 
und Deutschland bei einer dauernde" 
Lösung des deutschen Finanzproble^ 
notwendig.

Ebenso wird von dev französischen $>' 
vier« berichtet, daß M  e l  l  o n der A"' 
sicht sei, daß gerade jetzt eine direkte 
ständigung zwischen Frankreich u"® 
Deutschland geboten sei, denn der Heils' 
trunk des Hoover-Planes sei zu spät f  
kommen. Es komme jetzt daraus an, rn^1 
lichst schnell zu handeln. Bevor die Kol"' 
munisten und Hitlerianer in Berlin sei*"' 
müssen die Sachverständigen sich in Pa^  
geeinigt haben.

Abrüstungsdkmonstralion in London

Zahlreiche Organisationen veranstalteten I gen durch die Straßen, auf zahlreichen 
in London eine Kundgebung für die Abrü- taten, die mitgetragen wurden, stand ^  
stung. Die Teilnehmer der Kundgebung zo-1 Forderung nach Abrüstung und Weltfriede"'

Ln zwei Tagen um die Welt..
Ein Zukunftsbild, das noch wir erleben sollen

„ I n  einigen Jahren wird man in 48 
Stunden mit 1 000-Stundenmeilen Höchst­
geschwindigkeit 20 Kilometer über der Erde 
um die Welt fliegen." Dieses Zukunftsbild 
zeichnet der Kommandeur I .  M. K e  n- 
w o r t h Y, ein bekannter Marine- und 
Luftfahrtsachverständiger und Mitglied des 
englischen Unterhauses, in einem Artikel im 
„London Referee".

„Der Achttagrekord von Post und Gatty", 
heißt es in dem Artikel, „w ird bald gebro­
chen werden. Noch zu unseren Lebzeiten wird 
die Welt in 48 Stunden umflogen werden. 
Geschwindigkeiten von 750 Kilometer,
10.000 bis 15.000 Meter über der Erde wer­
den in wenigen Jahren nichts Außergewöhn 
liches mehr sein. I n  ein paar weiteren Jah­
ren wird man eine Geschwindigkeit von 1000 
Stundenmeilen erreichen.

Die großen Luftrouten werden in Zuku" 
in der dünnen, oberen Atmosphäre beflo/ 
werden, in hermetisch verschlossenen, b e / 
ders konstruierten Ganzmetallslugzeugen 

Bei Verwendung von Sauerstoff u"! 
künstlicher Heizung ist der Höhe, in der 
fliegen kann, praktisch keine Grenze gestT 

Die Erforschung des Mondes von der 
de aus ist nur eine Frage der Zeit. Das wst, 
den Menschen in lOOJahren nicht urniW* 
eher scheinen als das Fernsehen und dchch, 
lose Telegraphie unseren Vorfahren, 
werden uns mit anderen Planeten des 
nensystems in Verbindung setzen. H- ^ 
Wells Roman vom Kriege der Welten 
Jules Vernes Traum von der Reise 3" 
Mond sind durchaus keine unmöglichen W  
tasten."

rc"'

Ter deutsche Weltboxmeister Mar im  Bremerhaven von feinen Freunden be- 
' chm e l i n g wurde bei seiner Ankunft | geistert empfangen.

Strahlen gegen Krebs
Die von wachsenden Erfolgen begleitete 

Anwendung der Strahlen bei der Krebsbe­
handlung hat dem Kampf gegen diese Krank 
heit neuen Antrieb gegeben. Die französi­
schen Therapeueten sind m it ihrer Methode, 
die Bestrahlungen in Teildosen zu ganz be­
stimmten Zeiten nach der ersten Bestrahlung 
zu verabreichen, zu überraschenden Erfolgen 
gelangt. Die inneren Ursachen für diese Beo 
bachtung, daß die bestrahlte Zelle ihre Strah 
lungsempfmdlichheit offenbar nach der ersten 
Bestrahlung rhythmisch ändert, so daß die 
zweite und dritte Bestrahlung zweckmäßig 
zur Zeit des Maximums der Empfindlich­
keit vorgenommen wird, müssen noch durch 
Forschungen geklärt werden. Jedenfalls ist 
die französische Schule führend und hat neue 
Wege für die Strahlentherapie eröffnet.

Batthaufens Selbstmord 
einwandfrei festgestellt

B e r l i n ,  14. Ju li. Zu dem plötzlichen 
Tod des ehemaligen jugoslawischen General­
konsuls D r. B a r k h a u s e n  wird ge­
meldet, daß die Polizei einwandfrei Selbst­
mord festgestellt hat. I n  dem Badezimmer, 
in dem Barkhausens Leiche aufgefunden 
wurde, herrschte ziemlich Unordnung. Ver­
schiedene Papiere waren durcheinander ge­
wühlt, alles war so eingerichtet, daß zuerst 
der Verdacht eines Mordes austauchte. Die

Ermittlungen ergaben jedoch, daß der 
nur vorgetäuscht war. Es wurde festgestfH 
daß die Kugel in die Brust eingedrust^ 
und 12 Zentimeter tiefer im Rücken ö i"1,, 
herausgetreten war, sodaß der Schuß " ( 
oben erfolgt sein muß. Außerdem Hai \  
Diplomat bereits einigemal Bekannten^ 
genüber Selbstmordgedanken geäuß ert. ^  
Motiv der Tat, das in  Berliner diploM" \ 
sehen Kreisen großes Aufsehen erregte/ I . 
in finanziellen «Schwierigkeiten zu fU 
sein.

Räuber hcruplmann ged*11 
Bubiköpfe

R i o de J a n e i r o .  Von MovaMj! 
Monat nehmen die Klagen über die > 1 ^  
keit der Bande des beinahe schon  ̂* 
rühmten Räuberhauptmanns S a m  V cr<n 
zu, der seit Jahren im Norden 
sein Handwerk betreibt. «Erst vor furzet" -i 
man eine militärische Expedition «mit 0 ^  
zeugen gegen Lampeao ausgerüstet, 
ist es aber noch'nicht gelungen, den ® 
eher dingfest zu machen. Lampeao hat töL(< 
holt kleinere Städte m it seiner «Bande 1 
fallen und gebrandschatzt. Besonders, 
Frauen ist Lampeao sehr gefürchtet, 
einen ausgesprochenen Haß gegen ®u 
und kurze Röcke hat. -Wo immer er 5 r° ^  
Personen m it kurzen Haaren entrisst, 
er ihnen ein M a l ins Gesiebt b -



Röcken in die Beine. Die fortwährenden 
»lagen über die zahllosen Morde, Schändun 
gen und Brandstiftungen des Räuberhaupt- 

anns Lampeao hat nun die Regierung 
veranlaßt, diesem mit allen M itteln sein 
Handwerk zu legen. Hoffentlich tragen bis 
N rb‘ej em Zeitpunkt nicht bereits sämtliche 
«ubiköpfe Brasiliens das Feuermal des un­
modernen RäuberhauptmanNs.

Die ungarischen Ozeanflieger gestartet.
N e w y o r k, 14. Ju li. Die ungarischen 
zeanflieger Georg E n d r  e s z und Ale- 

rander M  e g y a x sind gestern um 11 Uhr 
^amerikanischer Sommerzeit, d. i. 16 Uhr

- • 3- vom Roseveit-Flugplatz zu einem 
ransatlantikflug, der nach Budapest füh- 

gestartet. Die erste Zwischenstation 
ec Nieger ist Harbour Grace.

Don der Geliebien erdolcht
t  F  a i l a n d, 14. Ju li. Auf dem Bahn- 
rJ rc von Desenzano überfiel die 23jährige 
„.^ Verkäuferin Maria Zylodini ihren Ge-
m r n Wassili Morknefß einen 36jährigen 
P '^n, der in einem .Hotel in Brescia als 
„ .  Iet angestellt war. Morkneff unterhielt 
l j . . öem Mädchen ein Verhältnis, dem ein 
„ Entsproß, weigerte sich aber wegen sei- 
o mißlichen finanziellen Lage dem Drän- 

oer Geliebten, sie zu ehelichen, nachzu-

m
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Hannerle hat was 
gelernt

Mit Vorliebe geht Hannerle allein 
einkaufen. Neulich wollte ihr der Kauf­
mann statt Radion etwas angeblich 
„ebenso Gutes" geben. Aber Hannerle 
kennt sich aus. „Ich und die Mutter, 
w ir nehmen nur Radion, was besseres 
gibt's ja  gar nicht", sagt sie und alle 
Frauen im Laden lächeln zustimmend.

RADION
P E R E  S A M  ! 
SCHONT DIE WÄSCHE 
GARANTIERT CHLORFREI

geben. Nach einem scharfen Wortwechsel zog 
die Frau einen Dolch und tötete ihren Ge­
liebten. Hierauf stellte sie sich der Polizei.

Sange Stunden schrecklicher 
LlngewWett

?cr Untergang des U Bootes „Poseidon" — Eine Geschichte 
""»menschlichen MuteS -  Die Heldentat des Willis
»nw e ^vschichte übermenschlichen Mutes 
tcrl, ^öentum s ist letzt im englischen Utt- 
ber »   ̂ ^»vch eine Rede des Ersten Lords 
b britischen Admiralität, A. V. A I e x a n 
5ßc?. bekannt geworden, anläßlich eines 
vt ’MtS über den Untergang des englischen 
"'"erseebootes „Poseidon".
8 Äa§ bl-Boot „ P o s e i d o n "  stieß am 
fet'5Un* uahe Wei-hai-wei mit einem Damp- 
^  Zusammen und sank. Dabei ertranken 20 
V n,!- Fünf Offiziere und 30 Mann tour-
stit ^rettet. Fünf Mann von den Gererte

!

blmsicht und dem Heldenmut des

h-w b*e lange Stunden in dem gesunkenen 
beg eingeschlossen waren, haben ihr 26

Patrick tzenrgy W i l  l  i s zu ver- 
tirhs^?' dessen Tat Lord Alexander Be-

Zusammenstoß ereignete",
tet;

»Als ii.lo ^ . i ic h  der
[»hrte er aus, „wurde sofort der Befehl

hii, ? lentürert schließen!" gegeben. Darauf- 
bie Umrahm W illis das Kommando über 
auf ve»te im Vorderschiff und forderte sie 
tun' fich selber einzuschließen, da die Ret- 

u bes Bootes davon abhänge. 
t ig "  m Schließung der Türe war sehr schwie 
8e„' rö sie sich beim Zusammenstoß verbo- 
Idg. h^lte, aber durch vereinte Kräfte ge« 
ilhstctV' ^is auf einen schmalen Spalt zu 
tete

an seiner und fand, daß auch diese leer sei. 
Ruhig aber sagte er dem Matrosen: „Keine 
Angst. I n  meiner kann man auch nichts hö­
ren und es ist trotzdem noch eine Menge 
drin." Diese Erklärung beruhigte die Leute 
und ließ sie ihren kühlen Kopf bewahren, 
was unbedingt zur Rettung der Mannschaft 
notwendig war.

„Nach zwei Stunden und zehn Minuten 
ging das Wasser den Eingeschlossenen bis zu 
den Knien und W illis glaubte, daß der 
Jnnendruck jetzt hoch genug sei, um die Tür

zu öffnen. Nach vielen Bemühungen gab die 
Tür soweit nach, daß zwei Mann nach oben 
gelangen konnten. Dann schloß der Wasser­
druck die Türe wieder. Man mußte also noch 
mehr Wasser in den Raum laufe,: lassen, um 
weitere Mannschaften herausgelangen lassen 
zu können.

„Die ersten Beiden, die an die Oberfläche 
kamen, waren die Vollmatrosen Lovock und 
Holt. Lovock war, als er an die Lust kam, 
bereits bewußtlos und starb bald darauf. 
Holt aber hielt den Kopf des Kameraden so­
lange über Wasser, bis man beide von einem 
Boot ans aufnahm. Leider war Lovock be­
reits tot.

Nach einer weiteren Stunde, während die 
Leute inzwischen bis an den Hals im Was­
ser standen, machte W illis einen zweiten er­
folgreichen Rettungsversuch. Die Schotten­
türe öffnete sich und vier andere Leute ka­
men an die Oberfläche, nämlich Willis selbst, 
Obermatrose Clarke, Matrose Nagle und der 
chinesische Offizierssteward Ah Hai. Alle die­
se Leute konnten lebend geborgen werden.

Wie verlautet, wird Willis in Anerken­
nung seiner Verdienste zum Offizier beför­
dert werben.

11 • Während man noch daran arbei-
teuerbord

Bej ! ' »lit dem Bug zuerst, in die Tiefe
von y 1 Kollision erloschen alle Lichter, und 
s'chafi I(F m Augenblick an mußte die Mann- 
betftp kis zu ihrer Rettung im Dunkeln 
ftf0nlrtert- Nur zeitweise erhellte eine Ta- 

g,uv:pe das undurchdringliche Dunkel, 
sich" °vt W illis sprach zuerst ein Gebet für 
bQtlll . !oine Kameraden und befahl ihnen 
^tge'iJn ^vttungsapparate anzulegen. Er
H b  ' 
glatte

QllttUn;b seine Kameraden und befahl ihnen

e. wie er sie anzuwenden habe. Dann 
or seinen Leuten, daß er den Teil

et ' ;v«.e u
ii.kF^sserte sich auch, daß jedermann

Im  in dem sie sich befanden, zum
ben o»°E Nasser laufen lassen werde, um 

n ,tt mit dem Außendruck auszu- 
beg m • ^'r spannte dann Drahtseile über 
M,, j  nf damit die Leute etwas erhöht 
flitiet vnnten, während ihr Schiffsteil über 
^QUm r.Uf e . Während das Wasser in den 
Süter e r  ^ v lt  W illis seine Kameraden in 
1')ltltbtpX'mF Un^- ^e r Matrose Nagle ver- 
tichen' A-f'° "v it darauf, den an Bord Befind« 
A^ttünn? äu instruieren, wie er den 
tettetP r â arat M verwenden habe und 

^  dadurch dessen Leben.

iS sich
%  n«. . m ! d"s Drahtnetz

= oaöutch dessen Leben, 
beten Sf,?bbx’:fen beschäftigten sich die an- 
>  und bL  Ä r bn§ Drahtnetz zu span- 
^Sonn i „ h *  w nttIe ^  öffnen. Allmählich 
-  "  leb°ch der Sauerstoff in den App* 

len. Ein Matre 
l Sauerstofflasch.

F la M -'a 7  CLt  ieht Geräusch mehr ans 
«Bfche vernehme. W illis hörte darauf

wt«, fnrthh ' *• v “ w i|io ir m oen Appa-
S  « K V *  Werden. Ein Matrose viel« 
S  leer TM 5  s^i"e Sauerstofflasche offen­
e r errM.1' ™  Et kein ~ '

Das erste Opfer des elektrischen 
Stuhles l ein W rd

Intrigen bei dem Kampf um den Todesfeffel — Der erste 
8tul)l kostete 8160 Dollar — Ein Landwirt baut die Atafchine 

Die erste Hinrichtung im Jahre 1890
Der erste elektrische Stuhl wurde im 

Auburn-Strafgefängnis in den ersten Mo­
na en des Jahres 1889 ausgestellt. Am 
4. Juni 1888 hatte der Gouverneur David 
B. Hill die Verordnung unterzeichnet, durch 
die im Staate Newyork die Vollziehung der 
Todesstrafe durch Erhängen abgeschasft und 
für bestimmte Verbrechen der elektrische 
Stuhl vorgesehen wurde.

Allerhand Intrigen spielten bei dem 
Kampf um den elektrischen Stuhl eine 
Rolle; man kannte die Wirkung des elektri­
schen Stromes damals noch wenig, und so 
gab es auch in bezug auf den elektrischen 
Stuhl Streitigkeiten zwischen den Anhän­
gern des Gleich- und des Wechselstromes. 
Für das neue Verfahren trat vor allem der 
Ingenieur Brown ein „Das Hängen", sag­
te er, „stellte in jedem Fall eine Folterung 
des Opfers dar. Dagegen ist der Tod. durch 
den elektrischen Strom leicht, sicher, ^chmerz- 
los. Er kommt so schnell, daß das Opfer 
nichts fühlt."

Das machte auf die Gesetzgeber einen 
großen Eindruck. Schon im Jahre 1885 
haüe der Gouverneur Hill in einer Adresse 
an den gesetzgebenden Körper eine mensch­
liche und sichere Methode verlangt, um Ver 
Brecher hinzurichten. Im  folgenden Jahre 
war dann eine Kommission zusammengetre­
ten, um die Frage zu prüfen. Brown, der 
für den Wechselstrom eintrat, konnte die 
Kommission für das von ihm vorgeschlagene 
Verfahren gewinnen. Aber damit war die 
Frage noch immer nicht gelöst, ob der 
Strom auch wirklich sicher töten würde.

Ein Reporter fragte George Westina-

house, den Gegner Browns, um seine Mei­
nung.

„Gewiß", sagte Westinghouse, „wird der 
Wechselstrom, wenn er stark genug ist, einen 
Menschen töten. Aber es ist ein Wahnsinn, 
eine solche Kraft zu benützen, um ein ein­
zelnes Leben auszulöschen. Genau so sinn­
voll wäre es, wenn man die Dpnamomaschi 
ne auf den Verurteilten herabfallen ließe, 
damit sie ihn zerschmettert."

Während die Kommission mit den Vor­
bereitungen für den neuen Gesetzentwurf Be 
schäftigt war, ereignete sich etwas, das eine 
neue Unschlüssigkeit hervorrief. I n  einem 
Kraftwerk kämen Elekirizitätsarbeiter mit 
dem Strom in Berührung und wurden an­
scheinend getötet; es gelang aber einen 
Arzt„ sie nach einigen Stunden in s . Leben 
zurückzurusen.

Die Feinde des neuen Verfahrens sagten: 
„Was soll geschehen, wenn der Körper 
eines Verbrechers, nachdem er durch den 
elektrischen Strom getötet wurde, seinen 
Angehörigen ausgeliefert wird und diese 
dann von einem Arzt den Toten wieder be­
leben lassen?" Klar war die Sache nicht; 
jedenfalls wurde in das neue Gesetz die Be­
stimmung ausgenommen, wonach sofort nach 
der Hinrichtung eine Leichenschau vorgenom 
men werden mußte.

Das Gesetz wurde also angenommen und 
dem Chef der Staatsgefängnisse, Austin 
Lathrop, wurde aufgetragen, für einen elek 
krischen Stuhl zu sorgen. Er verstand gar 
nichts von Elektrizität, und Ingenieure, an 
die er sich wandte, wiesen ihm die kalte 
Schulter. Da erbot sich Brown zur Hilfe.

Er wollte einen elektrischen Stuhl für 
Wechselstrom zum Preis von 8160 Dollar 
liefern. Als Ablieferungstermin wurde der 
21. Juni 1889 festgesetzt.

Es gab eine neue Schwierigkeit. Brown 
brauchte für den elektrischen Stuhl einen 
Dynamoapparat, wie ihn Westinghouse kon­
struierte. Westinghouse aber weigerte sich, 
dem Staat eine Dynamomaschine für diesen 
Zweck zu liefern. Brown wußte sich zu hel­
fen. Er schickte einen Mann zu Westing­
house, der angab, er brauche eine Dynamo-. 
Maschine für den Export. Arglos lieferte 
die Westinghouse-Gejellschaft die Maschine, 
die nach Südafrika verfrachtet wurde. Von 
dort aus wurde sie ins Auburn-Gefängms 
geschickt.

Lathrop war mit einem Landwirt namens 
Edwin F. Davis bekannt, der ein ewiger 
Bastler war. Brown und Lathrop brachten 
ihn dazu, den ersten Stuhl zu bauen, und 
er stürzte sich mit Feuereifer an die Arbeit. 
Bald gab es eine neue Schwierigkeit. Es 
ließ sich niemand finden, der die neue Ma­
schine bedienen wollte. Die Leute hatten 
Angst, daß sie ihr eigenes Leben mit dem 
des Verurteilten gefährdeten. Lathrop er­
wähnte Davis gegenüber diese neue Schwie­
rigkeit.

„Lassen Sie sich deswegen keine grauen 
Haare wachsen," sagte Davis, „ich habe keine 
Angst vor der Maschine. Ich werde sie selbst
bedienen."

Es wurde ausgemacht, daß Davis 250 Dol 
lar für jede Hinrichtung erhalten sollte.

Der elektrische Stuhl war im Sommer 
des Jahres 1889 fertig. Davis hatte, da man 
den Namen „Nachrichter" vermeiden wollte, 
den Titel eines „Staatselektrikers" erhal­
ten. Er machte einstweilen Versuche mit 
Tieren.

Es dauerte noch einige Zeit, bis der er­
ste Verbrecher mit dem elektrischen Stuhl 
Bekanntschaft machte. Der Mann, um den es 
sich handelte, hieß William Kemmler. Er 
hatte im Jahre 1889 eine Frau getötet und 
wurde zum Tode verurteilt.

Als es bekannt wurde, daß man in seinem 
Fall den elektrischen Stuhl anwenden wolle 
— es war im August 1890 — gab es neue 
Erregung. Wiederum wurden Erwägungen 
über die Eignung des elektrischen Stromes 
angestellt.

I n  der Nacht des 5. August wurde ein a l­
tes Pferd in da? Gefängnis geführt und kur­
ze Zeit darauf der Kadaver herausgebracht. 
Einige Aerztc hatten sich von der Wirkung 
des Stromes überzeugen wollen.

W ir haben ausführliche Berichte von der 
Hinrichtung Kemmlers. Der elektrische Stuhl 
war aus Eiche mit hoher Rücklehne und 
breiten Seitenlehnen. M it Riemen wurde der 
Kopf und Körper des Gefangenen au ihm 
festgeschnallt. Die Dynamomaschine befand 
sich in einer Entfernung von einigen hun­
dert Fuß, die sonst nötigen Instrumente in 
einem Nebenraum. 25 Zeugen, hauptsächlich 
Aerzte, saßen im Halbkreis um den Stuhl.

Als Kemmler in den Raum geführt wur­
de, machte er einen ruhigen gesammelten 
Eindruck. Er legte seinen Rock ab und setzte 
sich ohne Widerspruch auf den. Stuhl.

Die Wachen hatten nicht denselben Gleich­
mut wie er. Sie hantierten sehr aufgetsfi 
mit den Riemen, und Kemmler hatte beina­
he Mitleid mit ihnen:

„E ilt euch nicht so. W ir haben Zeit!"
Dann wurde der elektrische Strom etngr
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schaltet. 17 Sekunden darauf erklärten die 
Aerzte, daß der Tod eingetreten sei.

Aber als der Strom wieder ausgeschaltet 
war, machte der Körper noch einige Bewe­
gungen. Es entstand eine kleine Panik, 
schnell wurde der Strom neu eingeschaltet. 
Dann folgte gleich die Leichenschau.

Als diese Einzelheiten öffentlich bekannt 
wurden, hielt man das Experiment mit dem 
elektrischen Strom für mißglückt. Die Zei­
tungen wandten sich gegen das Verfahren. 
Die „Newyorker Sun" betitelte ihren Leit­
artikel, der sich mit dem Fall befaßte: „Das 
erste und das letzte M a l" .

Aber die Wissenschaftler erklärten, daß die 
Bewegungen, die man bei Kemmler festge­
stellt hatte, auch nach dem Tode durchaus 
möglich seien.

Seit der Zeit dieser ersten Hinrichtung 
mittels Elektrizität hat man die Wirkung 
des elektrischen Stromes besser beurteilen 
gelernt. Man ist beim Wechselstrom verblie­
ben. weil er so auf die Muskeln wirkt, daß 
der Herzschlag sofort aufhört.

Davis diente dem Staate mehrere Jahre 
lang als Staatselektriker. E r beförderte ei­
ne ganze Reihe von berüchtigten Mördern 
zum Tode.

M it der Zeit entwickelte sich bei Davis ei­
ne fixe Idee. Der Gedanke verfolgte ihn, 
daß Freunde der Verbrecher seine Elektro­
den stehlen wollten, um die Hinrichtung zu 
verhindern. Darum konstruierte er eine 
Schachtel, die wie eine alte Familienbibel 
aussah, und in welcher er die Elektroden 
verwahrte. Er brachte es zu großem Wohl­
stand, aber in seinem Wohnort Corning hieß 
es, daß er sich in seinen letzten Stunden von 
den Schatten der Verbrecher, die er hinge­
richtet hatte, verfolgt fühlte.

Erzbl chof Sööerblom t

Im  Alter von 65 Jahren ist in Upsala 
der in der ganzen protestantischen Welt be­
kannte schwedische Erzbischof Dr. Söder- 
blom gestorben. Für sein unermüdliches 
Wirken für den Weltfrieden wurde er im 
vorigen Jahre m it dem Nobelpreis ausge­
zeichnet.

— —— —   ---------

KuüuS und M ok
Zwei Verkünder des Frühlings, zwar 

nicht die ersten, wohl aber die lautesten in 
der langen Reihe all jener Sänger, die 
gleich am ersten Morgen nach ihrer Ankunft 
aus ihren südlichen Winterquartieren im 
Waldtal ebenso wie im Stadtpark mit Ein­
zelruf oder melodischem Gesänge den An­
bruch einer neuen Jahreszeit, des Früh­
lings nämlich, kund geben. Bevor nicht Bu­
chenwälder und Eichenhaine, Kastanien und 
Obstbäume mit ihrem ersten zarten Grün 
geschmückt sind, bevor nicht die warme Früh 
lingssonne die notwendigen Insekten aus 
vermoderndem Laub und Streu oder aus 
zerfetzter Borkenrinde herausgelockt hat, er­
scheinen sie nicht und dem Laubwalde, mag 
er noch so sehr von Lenzgesang und Früh­
lingsminne anderer Vögel widerhallen, fehlt 
ein ganz bestimmtes Gepräge. Dieses erhält 
er erst, sobald Kuckuck, der Gauch, und P i­
rol, der Pfingstvogel, eingetroffen sind.

Scheu und schüchtern, ängstlich und un­
ruhig sind sie beide, der Kuckuck im Waldtal 
und in den hochgelegenen Bergwäldern, der 
P iro l in den bäuerlichen Obstgärten, den 
städtischen Parkanlagen und den schimmern­
den Weingartlauben. Wenn um Pfingsten 
herum sich Frühling und Sommer die Stän­
de reichen, da ist des einen Ruf und bebän­
dern Gesang am lautesten, hellsten und klar­
sten. Nur zweisilbig ist der Ruf des Kuckucks; 
erfolgt er in regelmäßiger Aufeinanderfol­

ge, so ist es der Balzgesang des Männchens, 
das sich im streng abgemessenen, von even­
tuellen Rivalen gereinigten Reviere nach 
einem Liestchen sehnt. Dieses, der Polyan­
drie völlig ergeben, erscheint gar bald; ki­
chernd und schäkernd nähert es sich dem 
Männchen, das mit ausgebreitetem Stoße 
unter possierlichen Verbeugungen sein Lie- 
beswerben beginnt. Eine liebliche Idylle der 
Liebe, die nur kurze, sehr kurze Zeit dauert. 
Tenn die Gauchin befindet sich immer tag­
täglich auf Reisen von einem Revier zum 
ändern, von einem Kavalier zum ändern, 
dabei grenzenlos gefräßig und die schädlich­
sten Raupen in Unmengen vertilgend. Wer 
mag es da dem Männchen, dem auch die 
Liebe durch den unersättlichen Magen geht, 
verargen, daß es seinerseits der Polygamie 
frönt? Ganz anders der Pirol. Offen und 
ehrlich hat er sich sein Weibchen erkoren und 
bleibt ihm treu, trägt aber auch alle die La­
sten und Sorgen, die ein derartiges Fami­
lienleben mit sich bringt. I n  den sonnigen 
Wipfeln der höchsten Laubbäume, am lieb­
sten in hohen, schwer erreichbaren Astga­
beln von Eichen, Pappeln und Eschen bauen 
und flechten und weben sie sich, er und sie, 
gemeinsam das künstliche, hängende Beutel­
nest, wo nun für den Nachwuchs gesorgt wer 
den soll. Dies alles ist dem Kuckuck, dem 
Gauch in gleicher Weise wie der Gauchin, 
vollkommen wesensfremd. Die kennen kein 
Nest, keinen häuslichen Herd, kein gemein­
sames Familienleben, keine Jungen und kei­
ne Sorge um die Jungen. Fü r die Jungen 
sind nicht nur der Vater, sondern auch die 
Mutter unbekannt. Die Pflegeeltern, ein 
Schwarzblättchen, ein Rotkehlchen oder so­
gar eine Nachtigall, in deren Nest die Gau­
chin ihr Ei hineingeschmuggelt hat, verrich­
ten mit der sorgsamen Pflege ihrer Stief­
kinder schwere und undankbare Arbeit zum 
Schaden ihrer eigenen Kinder.

Hat dem Kuckuck sein bekannter Früh­
lingsruf den Namen gegeben, der sozusagen 
gleich dem Esperanto internationale Gel­
tung besitzt, so führt der Pirol, der Pfingst­
vogel, entsprechend der verschiedenartigen 
Auslegung seines melodischen Gesanges bei 
verschiedenen Völkern differenzierte Bezeich 
nungen; geadelt und onomatopoetisch heißt 
er im deutschen Volksmnnde „Schulz von 
Bülow". Wie sehr er auch gegen Kälte und 
Frost, ja schon gegen kühles Wetter emp­
findlich ist, bleibt dieser „Bülow" ‘ doch so 
lange bei uns, bis die Jungen herangewach­
sen sind und Ende August zugleich mit den 
Eltern die allzu frühe Reise nach dem Sü­
den antreten können. Gauch und Gauchin 
kennen keine Kinder; für die haben alle 
Jungenpflege und Jungensorge andere, oft 
die kleinsten Singvögel übernehmen müssen. 
Sobald die ersten Spuren eines herbstlichen 
Wetters in durchsichtigen Nebelschwaden 
über feuchten Waldesgründen und größeren 
Seen sichtbar werden, verschwinden noch vor 
dem ersten September die alten Kuckucke 
aus unseren Laubwäldern; die jungen fol­
gen ihnen erst einen Monat später. Leise er­
schauert das zitternde, fahl sich färbende 
Laub in den Kronen und auf den Aesten 
der Laubbänme: Kuckuck und Pirol, zwei 
der lautesten Sänger, haben es verlassen.

Dr. Fr. M  i Z i  ö.

R a d k o
Donnerstag, 16. Juli.

L j u b l j a n a  12.15 bis 13: Reprodu­
zierte Musik. — 20: Salonkonzert. — 20 30 
Violinkonzert. — 22.30: Uebertragung aus 
93leb. — B e o g r  a d 19: Zigeunermnsik. 
— 22.50: Populäres Konzert. — W i e n 
16.30: Fragmente aus Verdis Opern. — 
20 30: Liederstunde. — 21,05: Haydn's Sym 
phoniekonzert. — 22.15: Jazzkonzert. —

M ü h l a c k e r  19.30: Bunter Abend. — 
20.40: Mandolinenkonzert. — 22.50 bis 24: 
Tanzmusik. — T o u l o u s e s :  Pucrinis 
Werke. — 2140: Orchestermusik. — 22.45: 
Synvphoniekonzert. — 23.30: Wiener Or­
chester. — B  u k a r e st 21: Moderne M u­
sik. (Saxophonsolo.) — 21.45: Violoncello- 
Konzert. — ::.15: Klaviersolo. — R o m  
21: Symphoniekonzert. — P r a g  19.05: 
Russische Romanzen und Arien. — 22.15: 
Bunter Abend. — M a i l a n d  20.45: 
Opernabend. — B u d a p e s t  20.15: Mo­
derne Musik. — 21: Kosozsvarer Abend. — 
Danach Zigeunerkonzert. — W a r s c h a u  
20.15: Philharmonisches Konzert j$.t
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Sport
Dre MannWaMenmömerfter- 

fchaft
„Rapid" und der Zagreber „Eislausverein" 

die Finalisten der A-Zone.

Während die Wettkämpfe der westlichen 
Hälfte der Zone A, in deren Territorium 
auch die Draultadt fällt, bereits vor mehre­
ren Wochen beendet wurden, wurde der Sie­
ger der zweiten Hälfte erst vergangenen 
Sonntag in S p lit ermittelt. Die Begegnung 
führte den Zagreber „Eislaufverein" und 
den Tennisklub aus Split zusammen. Die 
Zagreber siegten mit 6 : 3. Der „Eislauf­
verein" gelangt somit ins Finale der A-Zo­
ne, das noch im Laufe des Monats in M a­
ribor zum Austrag kommen wird.

Die Zagreber werden durch die bekannten 
Damen Frau Gostiša, der langjährigen 
Meisterin von Jugoslawien, und F rl. Mak­
simovi,; sowie durch die Herren Podvinec, 
Kuftinec, Dr. Gostiša und Novak bezw. Kal- 
ly vertreten sein. „Rapid", dessen Mann­
schaft sich als Sieger der westlichen Hälfte 
im Finale placierte, wird die Kämpfe mit 
den besten heimischen Spielern aufnehmen.

: „Maribor" nach Graz. Die Weißschwar­
zen bestreiten kommenden Sonntag ein 
Gastspiel in-.Graz. Den Gegner wird der 
dortige „Sportklub" stellen.

: Taubstummenspiele. Vom 20. bis 24.
August finden im Stadion zu Nürnberg die 
dritten internationalen Taubstummenspiele 
statt, an welchen sich 15 Länder beteiligen 
werden.

 ■ -------

Aus Vitanje
—ik. Todesfall. I n  Fužine starb am 11. d. 

der Holzmanipulant Herr Karl S chu m e 
nach kaum zweitägiger Krankheit im 61. Le­
bensjahre. Der Verstorbene war als Holz­
fachmann in unserem Talgebiete allgemein 
bekannt und stand seinerzeit durch viele 
Jahre bei der Perger'schen Holzgroßindustrie 
in Mislinje im Dienste.

—ik. Vieh- und Warenmarkt. Der nächste 
Vieh- und Warenmarkt findet am 24. d. M. 
statt.

—ik. Gremialversammlung der Kaufleutc.
Das Gremium der Kaufleute für den po liti­
schen Bezirk Konjice hält am 21. d. um 9 
Uhr vormittags im Sparkassensaale in Ko­
njice seine diesjährige ordentliche General­
versammlung ab. Nachdem sich auf der Ta­
gesordnung der Versammlung wichtige die 
kaufmännischen Interessen allgemein berüh­
rende Fragen befinden, ladet die Gremial- 
leitung die Mitgliedschaft zu einem zahlrei­
chen Besuche derselben ein. Ein Ausbleiben 
von der Versammlung muß entschuldigt wer­
den.

—ik. Dürre in Sicht. Infolge längeren 
Ausbleibens von Niederschlägen und an­
dauernder Hitze beginnen die.sonnseitig ge­
legenen Wiesenabhänqe bereits an Dürre zu

DönneMäg, üeit 16. Juki 1931.

leiden, was die Grummetmahd stark beeiw 
trächtigen dürfte falls sich nicht in absehba­
rer Zeit ein wirksamer Regenfall einstellen 
sollte.

—ik. Ein wichtiger GemeindebeschlnZ-
Die hiesige Gemeindevertretung hat in ih­
rer am 11. d. stattgesundenen Ausschußsitzung 
den Beschluß gefaßt, an der seitens der Ag­
rarreform durchzuführenden Enteignung 
der Großgrundbesitzer teilzunehmen und die 
für die Versteigerung nötigen M itte l anza- 
schaffen. I n  unserer Gegend kommt hiebei 
in erster Linie der Gräflich Thurn'sche Grog 
grundbesitz in  Betracht.

Kino
Burg-Tonkino. Die urkomische M ilitärhu­

moreske „Der falsche Feldmarschall" vo» 
R o d a-R o d a als 100%iger deutscher 
Tonfilm mit dem unverwüstlichen Komi­
ker Vlasta B  u r  i a n in der köstliche11 
Doppelrolle. Es wirken noch F e e  
M a l t e n  und R o d  a-R o d a selbst 
mit.

Union-Tonkino. Der große 100%ige deutsche 
Tonfilmschlager „Die Csikosbaronesse" 
nach den bekannten Motiven aus bd 
„Csardasfürstin" mit Paul V i n c e n t i  
in der Hauptrolle.

Kranke Frauen erfahren durch den Gebraus 
des natürlichen „Franz Joses"-Bit!erwassers un­
behinderte, leichte Darmentleernng, womit 0,1 
eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung 
mf die erkrankten Organe verbunden ist. Schbp' 
fei klassischer Lehrbücher für Frauenkrankheit^ 
schreiben, daß die günstigen Wirkungen 
Franz-Jotes» Wassers auch durch ihre Untersu­
chungen bestätigt seien.
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Fischerei
FiMwerö im Hochsommer

Die große anormale Hitze in den vergan­
genen Wochen ist nicht ohne Folgen für b'* 
Gewässer aller A rt geblieben: der Wassel' 
stand ist stark gesunken, bei manchen Waflej- 
laufen ist ein besorgniserregender Tiefstcw 
zu verzeichnen, der durch die meist nur li­
kalen Niederschläge nicht behoben wist' 
Von diesem Umstand abgesehen, sind ^  
Monate Ju li und August recht aussichtsre^ 
für die Angler. Allerdings kann es vorko>>" 
men, daß bei anhaltender gleichmäßig 
Hitze und besonders bei niederem Wasst  ̂
stand die meisten Fische sich tagsüber güt­
lich teilnahmslos verhalten, allein b- 
W  endstunden, kurz vor der Dämmcrug 
bringen stets Abwechslung, und so kann 
sich ereignen, daß eine einzige Stunde n1"1, 
Sonnenuntergang die Erfolglosigkeit bst 
ganzen Tages reichlich wettmacht. Der größ­
te Erfolg beim Angeln wird in den Som­
mermonaten demjenigen zuteil, der fe'r 
Zeit richtig einzuteilen weiß, der es 
steht, die zur Anwendung gelangende A E  
wethode den Umständen anzupassen, die P  
während der heißen Zeit reichlich einzustst 
len pflegen. Wichtig ist, daß der Angler al­
les dasjenige bei sich trägt, das ihm Erfog 
bringen kann, vor allem aber Spinner R', 
künstliche Fliege. Jede bessere drei- stbs, 
vierteilige Gerte, die sich im Futteral leiste 
mittragen läßt, ermöglicht ein rasches A ^  
wechseln der Fangmittel und steigert n® 
allein die Hoffnung, sondern auch den ta, 
sächlichen Erfolg, denn bei der Launen^ 
tigkeit der Fische ist es durchaus nichts ' f  c.\ 
tenes, daß sie beispielsweise leidenschasw “ 
auf den Spinner gehen, Kunstfliege, Köb^ 
fischchen und Wurm dagegen unberührt la­
sen. _ .

Angelköder gibt es nun im Nebecfstst' 
Für Weißfische besonders zwei. Es sind 
der kleine Junikäfer und der kleine rotbra' 
ne Rosenkäfer. Auch die Johanniswürnuh^ 
geben einen sehr guten Köder für Ä ^ ' 
Aland und Nase ab. Auf Kirschen, best" 
ders die kleine wilde, beißen Dickkopf ü f 
Bleie sehr gut, Rotauge und Elritze bei^ 
sehr gern auf gestocktes Blut. M it h a ^  
Käse, welcher mit gekochten Kartoffeln » 
gleichen Teilen geknetet wird, hat man V. 
Barben den besten Angelköder. Die 
ist, wo sie reichlich vorkommt, für den &PC 
angier ein ebenso bequemes als auch afst., 
gendes Objekt. Der Barsch beißt le id e n E  
Inh auf alles, das seiner beispiellosen 
gier erreichbar ist. Daß unsere Edelfische H 
te Fischweid abgeben, braucht wohl n> ■ 
erst besonders erwähnt zu werden.

R  u s - ü e r-
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Eine lebende Fackel
Schwerer Unglücksfall infolge Explosion eines Spiritusbrenners

In  einem hg? vielen Emsämilienhäuschen 
der vLsdsarigic cesta ereignete sich gestern 

jpät Löends ein schwerer Nnglücksfall. Die 
-5jährige verheiratete Frau Emma C a r  
Zollte gegen Abend ihrem aus dem Dienste 
vach Hause gekommenen Bruder, dem Ei* 
ienbahner Jakob U k m a r ,  rasch ein Abend-- 
essen bereitstellen. I n  der Eile griff sie zu 
e'nem Spiritusbrenner, um so das Kochen 
Sn beschleunigen, Beim Neu füllen des Bren­
ners fing aber der Spiritus plötzlich Feuer, 
^ns sich mit Blitzesschnelle auch auf den In» 
M t der Flasche" ausbreitete. Im  nächsten 
"Ugenblick explodierte auch schon der ©Piri* 
'usbehälter unter lautem Krach. Die bren­

nende Flüssigkeit ergoß sich auf die erfchrol» 
fene Frau, die in wenigen Augenblicken ei­
ner brennenden Fackel glich. Zum Glück laut 
sofort der Bruder Herbeigeftürzt, der der um 
Hilfe rufenden Frau die brennenden Klei­
der vom Leibe riß, wobei er selbst Brand­
wunden an den Händen erlitt. Trotz der ra­
schen Hilfeleistung trug die bedauernswerte 
Frau schwere Brandwunden am ganzen 
Körper davon. Die bald darauf verständigte 
Nettungsgefellfchaft überführte die Frau 
umgehends ins Krankenhaus. Da sie Brand­
wunden ersten, zweiten und dritten Grades 
erlitten hat, gibt ihr Zustand zu Besorgnis­
sen Anlaß.

das sportliche Schwimmen nehmen unsere 
Kräfte stark in Anspruch. Ovomaltiue er­
setzt die verbrauchten Kräfte und schützt da­
durch den Körper vor Müdigkeit und Er­
mattung.

m. Ein bitteres Schicksal ist einem mittel­
losen, kranken Invaliden befchieden, der le i­
der nicht nur für sich allein, sondern noch 
für Frau und vier kleine Kinder zu sorgen 
hat. I n  ihrer großen Not wendet sich die 
bedauernswerte Familie an mildtätige Her­
zen mit der innigen Bitte, ihr durch kleine­
re Spenden das bittere Los lindern zu hel­
fen.

nt. Das städtische Bad bleibt ab 20. d. M.
wegen Reinigung des Dampfkessels für 14 
Tage geschlossen.

m. Fremdenverkehr. I n  der ersten J u li­
hälfte wurden am Meldeamt insgesamt 859 
Fremde vermerkt. Hievon waren 182 Aus­
länder.

m. Unfall aus der Straße. Der Zimmer- 
mannsgehilfe Johann L e s j a k  g litt ge­
stern in der Meljska cesta so unglücklich aus, 
daß er beim Sturz einen Bruch des linken 
Unterarmes erlitt.

nt. Berichtigung. Unsere vorgestrige No­
tiz über einen angeblichen Raushandel in 
einem Buschenschank ist dahin richtigzustel­
len, daß der Fuhrmann Ferdinand M. nur 
durch einen unglücklichen Zufall durch ein 
Glas am Auge und zwar in einem Gast­
hause und nicht in einem Buschenschank ver­
letzt wurde.

nt. Folgenschwerer Sturz vom Rad. I n
der Ptujska cesta stürzte die 22jährige Jose­
fine K r i v e c  aus Tezno vom Rad, wo­
bei sie mehrere Verletzungen am linken 
Unterschenkel davontrug und ins Kranken­
haus überführt werden mußte.

nt. Unter der Schwere der Last zusammen- 
gebrochen. An der Ecke der Tržaška und 
Masarykova cesta brach gestern nachmittag 
ein mit frischen Baumstämmen beladener 
Wagen einer hiesigen Baufirma zusammen. 
Nur mit Mühe und mit Hilfe von mehreren 
Straßenpafsanten konnten die schweren 
Baumstämme auf einen zweiten Wagen ver­
laden werden.

nt. Fahrraddiebstahl. Dem Mechaniker­
lehrling Johann G r a č n e r  wechselte ge­
stern, als er für kurze Zeit in einem Ge­
schäft verweilte, ein noch unbekannter Dieb 
das Fahrrad mit einem verrosteten und de­
fekten Rad aus. Der Missetäter konnte trotz 
eifriger Nachforschungen bisher nicht ermit­
telt werden.

m. Karambol. Als gestern der hiesige Fa­
brikant Herr Paul H e r i ö k o mit seinem 
Einspänner von der Stroßmajerjeva ulica 
kommend in die Koroška cesta einbiegen 
wollte, scheute plötzlich das Pferd vor einem 
herankommenden städtischen Autobus. Der 
Wagenlenker konnte zum Glück das Auto so­
fort zum Stehen Bringen, so daß der unver­
meidliche Zusammenprall beider Fahrzeuge 
keine schlimmeren Folgen nach sich zog. Le­
diglich das rechte Vorderrad des Wagens 
wurde beschädigt.

m. Wetterbericht vom 15. J u li 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser 0, Barometerstand 725, 
Temperatur +  29, Windrichtung WO., Be­
wölkung teilweise, Niederschlag 0, Umgebung 
Nebel.

m. Spenden. Für den armen Invaliden 
mit vier kleinen Kindern spendete die Frau 
Gemahlin des Stadtkommandanten General 
P a v l o v i č  ein Paket mit Kleidungs­
stücken und „Ungenannt" 10 Dinar. Herz­
lichsten Dank!

* Einladung. Ter Gesangverein „L ira " 
in Radvanje veranstaltet am Sonntag, den 
19. d. um 15 Uhr nachmittags im Gasthause 
Podgoršek in Nova vas ein G a r  t e it= 
f e ft mit Gesang, Musik, Tanz und verschie­
denen Belustigungen. E in tritt frei. Der 
Verein ladet alle Freunde und Gönner zu 
zahlreichem Erscheinen ein. — Der Aus­
schuß. 80

* Velika kavarna. Heute Abschiedsabend 
des Zauberkünstlers Willardy. Morgen neu­
es Kabarettprogramm. Schallplattenkonzert 
der Kürteng-Apparate. 8811

* Buschenschank bei Dr. Glančnik (vor­
mals Turner) wird am 16. J u li d. I .  er- j 
öffnet. 8813 i

„tnrartocrer Terifng" Kammer 187.

Aus Vmj
P. Frecher Einbruch im Kapuzinerkloster.

Gestern nachts wurde in das hiesige Kapu- 
zinerflofter bereits der dritte Einbruch in 
diesem Jahre ausgeführt. Zum Glück konnte 
aber diesmal der freche Täter dingfest ge­
macht werden. Als man nämlich gegen 22 
Uhr nachts im Kellerraum ein verdächtiges 
Geräusch wahrgenommen hatte, verständigte 
man sofort die Polizei, der es auch bald dar 
auf gelang, den Dieb in der Person des 
34jährigen, schon zehnmal vorbestraften 
Bindergkchilsen Johann S t r  a ß e r fest« 
zunehmen. Straßer wurde ins Polizeiarrest 
gebracht, von wo er jedoch im Lause der 
Nacht wieder ausbrach. Die Nachforfch mgen 
werden fieberhaft fortgesetzt.

-   ............

A m  «Seife
c. Todesfall. Im  Allgemeinen Kranken­

haufe starb am 12. d. Herr Josef K o st a- 
n j e v e c, langjähriger Pfarrer in Dram­
lje, zuletzt Anstaltskurat im Siechenhaus in 
Vojnik. Er erreichte ein Alter von 73 Jah­
ren. Die Leiche wurde nach Vojnik über­
führt und am dortigen Friedhofe Beigesetzt.

c. Messerstechereien. Sonntag kam es in 
einem Gasthaufe in Ponikva zu einer P rü­
gelei, bei der der 39jährige Monteur Jakob 
T r b o v c  zwei lebensgefährliche Stiche in 
die Lunge erhielt. — I n  Socka bei Vitanje 
kam es Sonntag abend zu einem Streite 
zwischen Arbeitern. Der 25jährige Franz 
B  l  a z i  n 8 e k erhielt von seinem Kame­
raden Franz S t e t  einen Messerstich in das 
linke Ohr. — I n  Trnava bei Gomilsko be­
kam bei einem Feste der 39jährige Besitzer 
einen Schlag mit einer Flasche über den 
Kopf und trug dabei eine schwere Verletzung 
davon. — Alle Verletzten wurden nach Ce­
lje ins Krankenhaus überführt.

c. Von einem falschen Inkassanten betro­
gen. Der Gastwirt und Fleischhauer Herr 
P e r m o z e r  aus Gaberje kaufte vor eini­
gen Tagen in Vojnik einen Ochsen und 
zahlte dem Bauern nur einen Teil des Kauf­
preises. Der bei dem benachbarten Bauern 
Bedienstete Knecht hörte von dem Kaufe und 
als er seinen Dienstplatz verließ, kam er nach 
Celje zu dem Fleischhauer und stellte sich als 
Knecht desjenigen Bauern vor, von dem 
Herr Permozer den Ochsen gekauft hatte. 
Gleichzeitig ersuchte er den Fleischhauer, den 
Rest des Kaufpreises ihm auszufolgen. Herr 
Permozer gab ihm tatsächlich 2400 Dinar, 
mußte aber schon am nächsten Tage erfah­
ren, daß er einem Betrüger oufgefeffen ist. 
Die Polizei fahndet nach dem Betrüger.

c. Unfall in den Bergen. Sonntag nach­
mittags verunglückte die Gattin des Ober- 
Steuerverwalters Blazun, Frau B  l  a- 
z u n aus Celje dadurch, daß sie von einem 
großen Stein, welcher sich oberhalb des 
Wasserfalles nächst der Tillerjeva koča los» 
löste, ihr aus das linke Bein mit solcher 
Wucht fiel, daß dieses binnen einigen M i­
nuten stark aufschwoll. Man brachte sie von 
dem oberen Bassin, welches sich in der Nähe 
des Wasserfalles befindet, in die Tillerjeva 
koča. Herr Dentist H o p p e  aus Celje, der 
sich ebenfalls im Sogartale befand, leistete 
der Frau durch einen Verband die erste 
Hilfe. Am nächsten Tage wurde sie mit ei­
nem Auto nach Celje in häusliche Pflege ge­
bracht. Frau Blazun weilte im Lvgartale 
zur Erholung. — Die Einrichtungen in der 
Hütte find sehr mangelhaft; es wäre daher 
sehr angezeigt, wenn der dort befindliche 
Verbandkasten reichlicher ausgestattet sein 
würde.

c. Unfälle. I n  Kostrivnica Bei Sntarfe 
wich der 70jährige, halb erblindete Josef 
B u b č e f einem Wagen aus und stürzte 
dabei in den Straßengraben, wobei er sich 
schwer verletzte. — Der 20jährige Arbeiter 
in der Zinkfabrik Josef Z a g o ž e n  stürzte 
vom Rade und brach sich den rechten Arm. 
Beide wurden ins Krankenhaus gebracht.
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Witz und Humor
Bei der Wahrsagerin.

„B is  zu Ihrem 38. Lebensjahre werden 
Sie unter der Armut zu leiden haben."

„So! Und dann?"
„Dann haben Sie sich dran gewöhnt!"

Unerhörte Frage.
„Sie trinken ja ein Starkbier nach dem 

anderen, Herr Saluermoser!"
„F re ili! Wie denn sonst? Trinken Sie 

Lwoa auf einmal?"

© p i i i ö f e r  
■ 5 9  3 o f ) r e  a l t

Sorgen feiert der bekannte und angesehe- 
Scariborer Journalist und Kulturarbeiter 

l? rr Vekoslav Š p i n d l e r  das schöne 
'lesi bes fünfzigsten Geburtstages. Der Ju- 
n!lar. eine markante Persönlichkeit unserer

( Ib ftrrS  4- r: fn l r tn f i  Tt afternS-«•“stiiiitabt, erfreut sich wegen seines liebens- 
fÜ^Pen, biederen und rechtschaffenen We-
P^.dcr größten Sympathien nicht nur im 

' ‘‘'ie ferner Kollegen, sondern auch bei fei« 
. ett zahlreichen Freunden und Bekannten 

Maribor sowie auch außerhalb der Gren- 
unserer engeren Heimat. Den zahlreichen 

^'(wünschen schließen auch w ir uns gerne 
(yn to’t dem Wunsche, der trotz seines schönen 
/Oburtstagsfestes noch mit jugendlicher Ta t­
o r t  und seltener Lebensenergie schaffende 
reichliche Jubilar möge noch viele Jahre 
J ne’n weiten Wirkungsbereiche erhalten 
tnv?2n' Nutzen aller jener vielen Fak- 
I  denen er seine hervorragenden Fä-

Un‘5 !oine reichen Erfahrungen

^eneraSberfammluno der 
'& a c i> e rn ö a fm g e f iü f f t'

23- Ju li 1931 um 20 Uhl ,t im 
otb .n  des Hotels „Orel" em. außer«

Generalversammlung der „Ba- 
rj^^dahn-G-enossenschaft m. b. H. in Ma­

st T a g e s o r d n u n g :  
^Verlesung des Protokolls der letzten
deral-o ^Versammlung.

4ec'" ^rtch t des Vorstandes über den Stano 
flion zur Erbauunß der Bachernbahn.

®ert *c'un9 des Voranschlages und des 
rst 'ogsentwurfes der Firma Fühles &
Cc| % ,  München. 

beg y® Efchlußfaffung über die Vergebung 
F j^JM es ber Bachernbahn an die Firma 

5  Schultzc, München, 
iurt'i s^ fe faR ung  iiber die freie Verfü- 
ftäht X 5 kiugezahlten Kapitals bei der 

Sparkasse in Maribor.
- yenberung der Firma in Bachernbahn. 

N.-lliälliges. 
dxt s 29 der Genossenschaftsstatuten fin- 
IUn JUt den Fall, daß die Generalversamm- 

deschlußfähig ist, eine halbe Stun- 
rielrh “ n . e.’ne Generalversammlung statt, 
ist "ei jeder Besucherzahl beschlußfähig

SUnâ T1 muß sich mit der Bestäti­
gen p  9-jtimieren, daß er wenigstens einen 
tt t ^ ^ s a n w i l  M ah lt hat, sonst hat 

^uen Zutritt.

n0*  Prozeß gegen die Fleischhauer 
die o« beendet. Die Verhandlung gegen 

Angeklagten Fleischhauer, die gestern 
fortaXfat ro(^ n und Heute vormittags 
oBqstnX-1 ' uwebe heute Mittag neuerdings 

!m ' i ie  ilrieilsverkündigung dürfte 
'dunttags erfolgen.

" e“ sn Fabrik. Die Firma 
»chliat aus Rumburq beab-
X -e u m tn ? ^  eine Fabrik für die
"zierstost ^  ^pp'chen. Decken und Ta- 

f ? J L ! \ er5“ 'uen- Wie uns mitgeteilt 
[Un<ten mi b -X . -bezüglichen Berhand- 
'eitz „ot Befugen Gewerbebehörde be-

*’•#*«” w. ;»d i..
das Schuhahr 1931-32

noch einige Freistellen vorhanden. Interes­
senten mögen diesbezügliche Gesuche im S in ­
ne der in der 6. Nummer des „Sadjar in 
vrtnar" bzw. in der 11. Nummer des „Kme­
tovalec" verlautbarten Kundmachung bis 
zum 3. August bei der Direktion der Anstalt 
einreichen.

m. Errichtung einer Milchtrinkstelle im 
Stadtpark. Auf In itia tive  des städtischen 
Jugendausschusses wird im Stadtpark eine 
Verkaufsstelle für süße und saure Milch und 
für sonstige' Milcherzeugnisse errichtet wer­
den. Interessenten für die Errichtung von 
diesbezüglichen Verkaufsständen für Milch, 
alkoholische Getränke, Speisen und drgl. 
mögen schriftliche Anträge bis zum 20. d. an 
den Stadtverschönerungsverein stellen.

m. Studiemmsslug der Volksuniversität 
in' Studenci ans den Bachern. Die Volks- 
uniöerfitnt in Studenci veranstaltet Sonn­
tag, den 19. d. im Falle günstiger Witterung 
einen Etudienausflug auf den Bachern. Die 
Teilnehmer begeben sich mit dem Frühzug 
vom Kärtnerbahnhof nach Ruse, von wo 
der Weg nach Smolnik eingefchlagen wird. 
Zur Teilnahme am Ausflug, den Herr Fach 
lehrer R o b n i k  leiten wird, ist jeder­
mann geladen.

in. Verpachtung der Bcchnhofrestaurotion 
Pragersko. Die BaHnHofreftanration Pra­
gersko wird am 10. August im Büro der 
Direktion der Staatsbahnen in Ljubljana im 
Pachtwege vergeben werden. Die Bedingun­
gen können bei der erwähnten Direktion ein­
gesehen werden.

m. Einen Sommerausflug aus die südöst­
lichen Hängen des Bachern veranstaltet am 
Sonntag, den 19. d. die Wintersportsektiou 
des Slowenischen Alpenvereines. Abfahrt 
am Samstag um 16.55 bezw. 18.40 Uhr 
nach Fala Die Route führt vom „Klopni 
vrh" durch das romantisch, vielfach noch un­
bekannte Hügelland gegen den „Veliki vrh", 
unter dessen Gipfel am Rande des idyllischen 
Bacherntetches Aufenthalt genommen wird. 
Die Rückkehr erfolgt über Tinje und Slvv. 
Bistrica.

m. Das städtische Juselbad brachte seinen 
Gästen Dienstag nachmittags eine neue 
Ueberraschung. Gegen 16 Uhr erschien im 
Restaurant M a j d i č  die allbekannten 
Ovomaltine-Dosen, darunter eine in etwas 
ungewöhnlich großen Dimensionen. Erst nach 
näherer Betrachtung konnte man feftftellen, 
daß es sich um ein Holzfaß handelt, in dem 
sich die eisgekühlte Ovomaltiue befand, die 
zur Freude der Neugierigen unentgeltlich 
verabreicht werden sollte. Doch nicht nur das 
schöne Aeußere dieser Kostprobe entzückte 
die Gä.fte, sondern war es insbesonders der 
vorzügliche Geschmack der kalten Ovomal- 
tine, die ihre Zufriedenheit auslöste. Viele 
Gäste erklärten, noch nie ein so vorzügliches 
Getränk genossen zu haben, welches besser 
schmeckt als alle alkoholfreien Getränke, ja 
sogar besser als Eis, weil ihnen nicht nur 
der Durst gestillt fei, sondern sie sich auch 
erfrischt und gestärkt suhlen. Herr Restaura­
teur Majdič entschloß sich gerne, dieses Ge­
tränk ständig zu verkaufen. Unserer Mei­
nung nach hat Herr Majdič damit den 
Badegästen, besonders jenen, die sich mit 
Schwimmen als Sport befassen, einen gro­
ßen Gefallen erwiesen. Kalte Ooomaltine 
schmeckt wirklich vorzüglich und enthält 
außerdem äußerst wertvolle Nahrungsele- 
mente. Das ständige Aussetzen des Körpers 
der Sonne, das kalte Wasser und besonders
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Wirtschaftliche Rundschau
Durchführung der Agrarreform

Die Austeilung der dem Großgrundbesitz gehörigeu Waldungen 
und Weiden — Die im ehemaligen Kreis Maribor in Betracht

kommenden Komplexe
Nach dem Gesetz über die Liquidierung 

der Bodenreform werden jenen Großgrund­
besitzern, die Wälder im größeren Ausmaß 
als 1000 ha besitzen, sämtliche über dieses 
Ausmaß hinausreichenden Waldkomplexe 
enteignet. Dasselbe gilt auch für Weide­
flächen. Das Recht auf Zuteilung von 
Wäldern bezw. Weideplätzen besitzen: 1. Tie 
Gemeinden bezw. Wirtschaftsausschüsse für 
einzelne Teile von Gemeinden. 2. Die Ge­
meinbesitzberechtigten in Gemeinden und 
Dörfern und 3. sämtliche Genossenschaften, 
in erster Linie landwirtschaftliche, Tier­
zucht- und Weidegenossenschaften. Einzelper­
sonen haben kein Anrecht auf Zuteilung. Die 
Agrnrinteressenten haben ihre gestempelten 
Gesuche (5 bis 20 Din) durch die Banalver­
waltung bis 26. d. M. beim Ackerbaumini­
sterium einzureichen. Die Art und Durch­
führung der Entschädigung wird erst durch 
eine besondere Ministerialverordnung fest­
gelegt werden.

Im  e h e m a l i g e n  K r e i s M a -  
r i b o r  werden die nachstehenden Groß­

grundbesitzer ihre 1000 ha übersteigenden 
Komplexe im Wege des Enteignungsgesetzes 
abzutreten haben: Graf Attems, Slov. B i­
strica, Brežice, Podčetrtek. — Graf Josef 
Herberstein, Ptuj, der Waldbesitz mißt 1107 
ha. — Heinrich und Irene Falter, Jur- 
kloZter, 1455 ha. — HoZek Rudolf, Planina, 
1580 ha. — M ilan Lenarčič, Ribnica na 
Pohorju, 1158 ha. — Arthur Perger, M is­
linje, 2677 ha. — Graf Alfred Zabeo, 4198 
ha. — Graf Ladislaus Szapary, Murska 
Sobota, 1127 ha. — Fürst Alfons Windisch- 
grätz, Rogatec, 2519 ha. — Fürst Nikolaus 
Esterhazy, Dolnja Lendava, 3756 ha. — In  
Betracht kommen 2756 ha, wenn im I n ­
teresse der Bevölkerung nicht der Kaufver­
trag zwischen Esterhazy und der Vermögens 
gemeinde Križevci bestätigt wird. — Gräfin 
Maria Zieht), Beltinci, 1241 ha. — Graf 
Thurn-Dalsassina, Ravne, Guštanj, Slovenj 
gradeč und Vitanje. — Thurn-Douglas, 
Ravne, GuZtanj. — Fürst Hugo Windisch- 
grätz, Konjice, Oplotnica und Bizeljsko. — 
Anton Kobi, Breg-Kozje.

Jugoslawische (Siermarft
Nun hat auch schon auf dem italienischen 

Markte die vorübergehende Festigkeit nach­
gelassen, so daß dort die Ware wieder nur 
mit großen Schwierigkeiten abgesetzt wer­
den kann. Es ist dies eine fast regelmäßige 
Erscheinung, die zu dieser Jahreszeit ein- 
tritt, weil mit der Hochflut der Obstsaison 
(Kirschen, Pfirsiche usw.) der Eierverbrauch 
geringer ist. Für steirische Ware kann also 
jetzt in Ita lien  höchstens 390 bis 405, für 
sonstige jugoslawische 330 bis 340 Lire je 
Kiste zu 1440 Stück erreicht werden, wäh­
rend bosnische Ware schwer angebracht wer­
den kann. I n  der Schweiz und Deutschland 
ist es auch das Obst, das den Eierverbrauch 
beeinträchtigt, den geringen Bedarf deckt 
aber Bulgarien und Rumänien zum Preise 
von 100 bis 102 Franken je Kiste, Parität 
Buchs oder Paff au. Im  Jnlande ist wegen 
des abnormal intensiven und langdauern­
den Herbstwetters ein stärkerer Ausfall der 
Erzeugung eingetreten, was einen gewissen 
Warenmangel verursacht, für den interna­
tionalen Markt aber bleibt diese Erscheinung 
natürlich ganz gleichgültig.

X  Heu- und Strohmarkt. M a r i b o r ,  
15. Ju li. Die Zufuhren beliefen sich auf 16 
Wagen Heu und 8 Wagen Stroh. Heu wur­

de zu 60—85 und Stroh zu 45—55 Dinar 
per 100 Kilo, Stroh auch zu 1.50—1.75 D i­
nar per Garbe gehandelt.

X  Nutzviehmarkt. M  a r i b o r, 14. Ju li. 
Ter Auftrieb belief sich auf 348 Ochsen, 37 
Stiere, 418 Kühe, 23 Kälber und 19 Pferde. 
Der Handel war äußerst rege; verkauft wur­
den 407 Stück, davon 55 nach Oesterreich 
und 15 nach Ita lien. Es notierten für das 
Kilo Lebendgewicht: Mastochsen Dinar 5— 
5.75, Halbmastochfen 3.75—4.50, Zuchtoch­
sen 3.50—4, Schlachtstiere 3—5, Schlacht­
mastkühe 3.25—5, Zuchttühe 3—3.50, Melk­
kühe 2.25—3, trächtige Kühe 2.25—3, Beinl- 
vich 1.75—2.50, Jungvieh 3.50—5.

X  Kontrolle der Weizenqualität. Die 
Osijeker HGJ-Kammer hat dem Landvirt- 
schaflsministerium, dem Handelsministerium, 
der Banalverwaltung, dem Jsl. Mühlenver 
band sowie den landwirtschaftlichen Orga­
nisationen eine Denkschrift überreicht, in der 
gefordert wird, daß die landwirtschaftliche 
Kontrollftation in Osijek mit den nötigen 
Apparaten zur Untersuchung der Weizen- 
qualität ausgestattet werde, und so einem 
schweren Mangel abgeholfen werde.

X  Verstöße gegen das Weizengesetz. AuZ
Beograd wird gemeldet: Hiesige Blätier be­
richten, daß seitens einiger Getreidehändler 
die Vorschriften über das Weizenmonopol

bereits umgangen werden. So zahlte ein 
Getreidehändler in der Umgebung von Beo 
grad für neuen Weizen anstatt 160 Dinar 
nur 144, indem er 10 v. H. auf angebliche 
Unreinlichkeiten abschlug. Ein anderer 
kaufte von einem Bauer 21 Meterzentner 
vollkommen reinen Weizen, zahlte aber nur 
19 Meterzentner, indem er den Rest auf an­
gebliche Unreinlichkeiten verrechnete. Tie 
Blätter fordern, daß derartigen Vorfällen 
vorgebeugt werde, da dieser versteckte Ge­
treidewucherer sonst überßandnehmen könnte.

X  Jugoslawisch-österreichisches Handels­
provisorium. Das Handelsprovisorium mit 
Oesterreich, das am 16. l. M. ablaufen soll­
te, ist bis zum 20. l. M. verlängert worden.

X  Generalversammlung der National­
bank. B e o g r a d ,  14. Ju li. I n  der gestri­
gen Generalversammlung der Nationalbank, 
der zweiten in diesem Fahre, wurde die 
Halbjahresbilanz zum 28. Ju li 1931 ange­
nommen. Das erste Halbjahr schließt mit 
einem Reingewinn von 54,199.000 Dinar. 
Nach Abzug der Tantiemen und Abschlag 
des 60%igen Gewinnanteiles des Staates 
werden 20,379.000 Dinar zur Ergänzung 
des Bankstatutes auf die neue vorgeschrie­
bene Höhe von 180 Millionen Dinar ver­
wendet, während die restlichen 13,660.000 
als Gewinnvortrag auf die zweite Halb­
jahrsrechnung übertragen werden. Gouver­
neur Bajloni und die übrigen Mitglieder 
des Berwaltungsrates bis auf 5, die frei­
willig auf die Wiederwahl verzichteten, wur 
den wiedergewählt. Als zweiter Vertreter 
Sloweniens wurde der Ljubljanaer Groß­
industrielle Dragotin H r i b a r  gewählt.

Feuilleton

Lipinczuk
Bon Hansi R u b i n .

Ob du heute noch m deinem Bukowinaer 
Dörfchen Schuhe flickst, Emil Lipinczuk, und 
deine herzige Frau dir dabei zusthaut, die 
du so sehr liebtest und deren Bild du unter 
dem harten Kriegspolster mit der Stroh­
füllung liegen hattest, im Reservespital 
Nr. 1 zu V.?

Und dann deine vier Kinderchen, von de­
nen du so gern erzählt hast, sind sie noch um 
dich oder schon doppelt so viele? Wenn du 
überhaupt noch am Leben bist, Emil Lipin­
czuk! Armer Dorfschuhmacher mit den treu­
en braunen Hundeaugen, die so groß und 
glänzend wurden, wenn du von der Heimat 
zu erzählen anfingst, von dem armseligen 
Dörflern mit den schlechten, ausgefahrenen 
Straßen und dem schrecklichen Namen Pai- 
dikoutz. O, ich erinnere mich noch: Paidi- 
koutz, Post Nepoloukoutz!

Donnerskag, den 16. Juki 1931.

Wie viele Brieschen cha-.e ich doch .n dri' 
nem Namen an deine kleine Frau l j i i#  
schrieben, weil du selbst doch gar nicht lese» 
und schreiben konntest als armer Analpb»' 
bet, der du warst. Aber deine Frau, o, bi6 
war klug und konnte alles, sogar deusi* 
konnte sie und hatte es auch dich gelehrt 
daß du mir in diesem fremden, fernen Land 
in diesem schrecklichen Kriegsspital, in 
sie dich von der Front weg mit zerichweiter 
lern Bein eingeliefert hatten, doch wenig' 
stens deine Wünsche und Sehnsüchte anve1' 
trauen konntest.

Und deine ungeschriebenen Briefe! 3^ 
habe sie alle mit deinen unausgesprochenen 
Empfindungen, die ich in dem Blick deine1 
braunen Hundeaugen las, niedergeschrieben 
und getreulich weitergeleitet an Eugen'» 
Lipinczuk in Paidikoutz, Post Nepoloukoch 
Bukowina. Und einmal empfing auch 
ein Zettelchen von ihr, darauf stand:

Geehrte Pflegerin!
Ich bedanke mich Ihnen, daß Sie 6»'

Ben mir gutte Nachricht geben von mein6
Mann. Ferner bedanke mich Ihnen, bnß
Sie mich und meinen Mann so kein
handeln. M it Gruß und Handkuß Ihre 

Eugenia Lipinczuk/
Es war das rührendste Schreiben, das '-j 

jemals erhielt! Und ich sehe noch heute bi6 
kleine Eugenia vor mir, wie sie auf bet11 
Bilde stand in dem weißen Sttckereikleide »- 
der hochgetürmten Frisur, so fein -nd I'6" 
wie eine Dame. Ja, du hattest eine zarte» 
feine Frau, Emil Lipinczuk, und wenn b» 
ihr Bild in deine braunen, groben Fäusi6 
nahmst, tatest du es ganz behutsam, wie m»» 
etwas Zerbrechliches anrührt, und da»» 
preßtest du deine Lippen darauf mit ein»1 
erschütternd wilden Bewegung und ein Ln»1 
entrang sich deiner Kehle, in dem all bei" 
Heimweh und deine Sehnsucht enthalte» 
war. Es war das Stöhnen der armen Kren' 
tur, die herausgerissen wird aus dem gute» 
warmen Stall und zur Schlachtbank muß-

Vielleicht haben sie dir später dein je1' 
schmettertes Bein wieder zur Not gehe'*' 
und du hast noch einmal hinaus müssen fl» 
die Front, Emil Lipinczuk! Wer weiß, nie1, 
leicht modern deine Gebeine längst irgend' 
wo fern der Heimat in Südtirol oder i»1 
Görzischen.

Oder bist du doch glücklich zu deiner &  
genia heimgekehrt? Ich möchte es wünsche»' 
Emil Lipinczuk!

Wie haben deine Augen aufgeleuchtet, 
ich dir einmal auf dem Arztes Geheiß »•»' 
deine Kopftafel schreiben konnte: 2Bir,
transferiert" und es dir hernach vo tl^ ‘ 
Das war das Zauberwort, auf das du lang6 
Wochen wartetest. Weiter, weiter, vielle^ 
näher der Heimat zu! Und mit dir wartete» 
die anderen auch. Du warst ja nur einc| 
unter den vielen, die ich im Refervespü» 
Nr. 1 zu V. betreut habe. Und nur ein6* 
unter den vielen überhaupt, die als loSsi6' 
rissenes B latt vom heimatlichen Baum hi»' 
taumelten vor die trügerisch laubumhüllte» 
Mündungen der eisernen Todesmaichinen-

Der falsche freund Roman von

Th. 2. Gottlieb
(23. Fortsetzung.) Copyright by Marie Brügmann. München.
Wie ein Blitz schoß es da in seinem Kopfe auf: 
Das Seil wurde abgerissen, unten v. Zimmer 
aus, seiner Hemmnisse entledigt, um die 
Glasplatte nach Belieben zu heben und 
wieder zuklappen zu können!

Und wieder der starke, berechtigte Zwei­
fel: Aber von wem? Von einem Menschen? 
Zum Teufel, wenn ein solcher doch unmög­
lich hier durch kann?!

Döberitz überkam ein kleiner Schwindel. 
Behutsam stieg er nun von der Leiter, ließ 
diese vorläufig wegschaffen. Ein weiterer 
Blick mif den unten befindlichen Handhebel 
bestätigte seine Vermutung. Die Nägel der 
Führungsklemmen waren glatt aus der 
Wand gerissen. Bröckelndes Manerioerk 
war dabei mitgegangen. Nun war die ganze 
Zugvorrichtung ohne Halt; die schwere 
Glasplatte konnte ohne Schwierigkeit geho­
ben und wieder niedergelassen werden 
Aber von welcher Seite aus war die Ge­
walt erfolgt? Vom Zimmer oder vom 
Dache?

Er nahm sich vor, noch einen Blick auf 
bas Dach zu werfen. Doch kam er dann da­
von ab. Das bisherige Resultat seiner Un- 
ersuchung befriedigte ihn. Gab es je einen 
Nenscken der imstande war, durch diese

schmale Oeffnung zu gelangen, nun. dann 
würde er ihn wohl zu finden wissen!

Die Augen der zwei ihn assistierenden Be 
amten waren in dringlicher Frage auf 
Döberitz gerichtet. Er fühlte es: sie heischten 
Antwort.

„Außer dem Briefbeschwerer und seinen 
Fingerabdrücken noch keine positiv greifbare 
Spur, meine Herren", sagte er kurz, alle 
Erörterungen abschneidend. „Herr Fried­
mann, Sie achten mir darauf, daß in die­
sem Zimmer nichts verändert wird! Ohne 
meine ausdrückliche Bewilligung darf nie­
mand herein, bevor nicht alles genauesten? 
photographiert ist. Außerdem aber wird 
die Villa gesperrt; es darf niemand herein 
oder hinaus ohne besondere Erlaubnis."

„Sehr wohl, Herr Kommissar!" antwor­
tete der Beamte.

Döberitz schilderte nun den übrigen Her­
ren der Kommission den Stand der Dinge, 
wobei er seinen Verdacht hinsichtlich des 
Bentalittonsschachtes noch nicht laut werden 
ließ, weil er darüber selbst noch völlig im 
unklaren tappte

Der Polizeiarzt, der den Transport des 
schwerverletzten Harry Wildert begleitet

hatte, war inzwischen zurückgekehrr und 
schloß sich der Kommission wieder an.

Döberitz hielt es für angebracht, an Dok­
tor Wahlen einige Fragen zu stellen.

„Wie steht es mit dem Fabrikanten, Herr 
Doktor? Ist er noch immer ohne Besin­
nung? Haben wir überhaupt Hoffnung, 
bald mit ihm persönlich sprechen zu kön­
nen?"

Trotz des Ernstes der Situation lachte 
Doktor Wahlen herzlich.

„Sie fragen wirklich ein bißchen viel auf 
einmal, Herr Kommissar. So schnell schießen 
wir — ich meine die Preußen natürlich — 
nicht mehr wie einmal vor Zeiten. Damit 
Sie aber nicht in Unruhe sind, will ich Sie 
aufklären, so gut ich es kann. Erstens: Es 
steht sehr schlimm mit unserem Patienten. 
Zum zweiten: Er ist noch immer in tiefer 
Bewußtlosigkeit und wird sobald mch> ver­
nehmungsfähig sein. Medizinalrat Doktor 
Berger, der an dem Kranken sofort eine 
Operation vornahm, sprach die Befürchtung 
aus, daß eine starke Gehirnerschütterung 
vorliegt, die bedenkliche Komplikationen im 
Gefolge haben kann. Darüber läßt sich na- 
trülich jetzt nichts Bestimmtes sagen, das 
muß abgewartet werden Die Konstitution 
des Kranken ist ja sehr kräftig, aber die 
lchwere Kopfwunde gibt zu Besorgnissen 
Anlaß. Der Hieb muß mit furch barer 
Wucht geführt worden fein, da auch die

Schädelbasis verletzt ist. Der Patient h» 
übrigens sehr viel B lut verloren. Von ^  
Zeit der Tat bis zur Auffindung des - 6l 
letzten sind mindestens vier Stunden »e1’ 
gangen, und Herr Wildert hat sein Leb6' 
nur dem Umstande zu verdanken, daß b»’ 
aus der Wunde fließende B lut rasch geroch 
nen ist und auch die Wunde sich durch b»; 
dlcklich werdende B lu t schloß und so b» 
völlige Ausblutung verhindert wurde. 
Herztätigkeit ist jedoch immerhin noch ft»1 
genug, um die erforderliche Blntzirkulw '^ 
zu bewerkstelligen, und das ist Doktor M 1' 
gers große Hoffnung. Wenn also das 
durchhält, dann kann er nach menicfili-Öf 
Ermessen noch gerettet werden. Bis b^ '" 
müssen Sie sich gedulden, Herr Döberitz ^  
so sehr ich Ihren Wunsch, den Kranken r  
sprechen, auch verstehe und billige."

„Höchst fatale Sache", murmelte Döbels 
„Das hier verübte Verbrechen ist so rätst' 
Haft, seine Spuren so vermischt, daß 6 
schönste Kombination vorläufig nicht o»‘3' 
reicht, um einigermaßen Klarheit in %  
dunkel zu bringen. Einige wenige 50^ i
aus Wilberts Munde würden vo ra u ss tch tk  

genügen, um Licht -  __ na. wenn 
dann muß es eben auch au? ander- & Z  
gehen. Man darf zst Hottnune svf * 
gutes Gelingen r;if «uftzebeü/

Die Herren stimmten ihm bei

(Fortsetzung folgt)
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Illustriertes Kreuzworträtsel

>> ^ Ie in die waagerechten und senkrechten 
aua'tte,"^n einzutragenden Wörter sind 
steü iiS  südlichen oder geographischen Dar 

"Ngen zu erraten. Die Wörter der man­
schten Reihen sind in dem oberen, die der

GedankenttaSning 
„Der Kuchenteller'

eLS©
Q

b heißt der seltsame Spruch dieses Ku- 
L ^ lle rs?  Nehmen Sie Ihre Uhr zur 
»^nd und fangen Sie um Mittag an, den 
fj,“eten Buchstabenring zu entziffern und 

$n Sie vor Mittag damit auf. Machen 
t i j  es bann mit dem inneren Buchstaben- 
zu/ ebenso. Wieviel Zeit gebrauchen Sie 

Entzifferung dieses Verses? Wenn Sie 
Ttjj.6 Aufgabe gelöst haben, dann sind Sie 
i°nb' nUr um e’ne Lebensweisheit reicher, 
Hoh etn können auch stolz auf Ih r  Kombi- 

0rt§talent sein.

Gedankenlrainlng 
Die kürzeste M auer'

l̂^afepL ^<ir«n^e galten sich das von den 
Z 58"' "C" und „D" umschlos- 

d, dab i s ^kalifi. Sie wollen es so tei 
uf der filr ^  benau die Hälfte bekommt, 

'r ' se.nöe Zollen sie eine Gartenman- 
^SrC  v  '"glichst kurz sein soll. Wo 

Mauer *iehen?

senkrechten Reihen in dem unteren Teil des 
Bildes zu suchen. Zur Erleichterung sind 
auch einige Felderreihen und die entspre­
chenden BilddarstelliMgen nchen Zah­
len versehen.

Kreuzworträtsel

W a a g e r e c h t :  l. türkischer Stadt­
richter, 4. mooriger Landstrich, 6. Baum, 
8. Auerochse, 10. Theaterplatz, 12. Meerbu­
sen, 14. Stadt in der Schweiz, 16. Alpen­
weide, 18. Anerkennung, 19. norwegischer 
Schriftsteller, 21. Gewässer, 23. griechische 
Göttin der Zwietracht, 25. chinesisches Wege 
maß, 26. Pflanze, 28. Stadt in Algier, 29. 
italienische Münze.

S e n k r e c h t : ! .  Stadt im Rheinland, 
2. Fürwort, 3. Nebenfluß des Rhein, 4. 
Bücherbrett, 5. Nebenfluß der Donau, 7. 
ausgestorbener Riesenvogel, 9. Nebenfluß 
der Donau,. 11. griechischer Liebesgott, 13. 
Mädchenname, 15. biblische Figur, 17. Kur­
ort in Italien, 19. Figur aus „Wallen­
stein", 20. Fluß in Aegypten, 22. Baum, 
24. römischer Sonnengott, 27. Tierprodukt.

MißMückie WeMyrormge
Der Generaldirektor eines industriellen 

Werkes, das gegenwärtig einige umwälzen­
de Neukonstruktionen plant, deren Einzel­
heiten aufs strengste geheimgehalten werden, 
hat eine kurze Auslandsreise angetreten.

Er bewohnt eine Villa außerhalb der 
Stadt. Da er einen Teil der Konstruktions­
pläne in seinem Arbeitszimmer aufbewahrt, 
hat er seiner Frau vor der Abreise Auftrag 
gegeben, jedermann den Eintritt in das Zim 
mer zu verwehren.

Eines Abends, in später Stunde, klingelt 
es an der Haustür und ein ihr unbekannter 
Mann wünscht sie zu sprechen. Er legt ein 
schriftlichen Befehl der Polizei vor, die ihn 
beauftragt, eine Haussuchung oorzunehmen 
und weist sich, nachdem ihm die Frau des 
Industriellen daraufhin den .Eintritt nicht 
verwehren konnte, als Kriminalbeamter 
aus, indem er den rechten Rockaufschlag hoch 
schlägt und die Marke zeigt.

Die Frau vermag sich den Vorgang nicht 
zu erklären, sieht in ihrer Verzweiflung zu, 
wie er sich an den Papieren ihres Mannes 
zu schaffen macht, zeitweilig Notizen meder- 
schreibt, andere Papiere wieder in seine Ak­
tentasche versenkt.

Sie ist überzeugt, daß ihr Mann nichts 
Unrechtes begangen bat. Zunächst erwägt sie

die Möglichkeit, daß eine unwahre Beschul­
digung gegen ihn vorliegt, plötzlich aber 
schießt ihr ein ganz anderer Gedanke durch 
den Kopf und blitzschnell hat sie die Situa­
tion erfaßt.

Als der Eindringling gerade wieder da­
mit beschäftigt ist, sich Notizen zu machen, 
schleicht sie zu einem im abgelegenen Zim­
mer befindlichen Telephon und alarmiert 
in höchster Eile die Kriminalpolizei.

Was hat sie dazu veranlaßt und wie be­
urteilen Sie den Fall?

Kreuzworträtsel

W a a g e r e c h t : ! .  Teil des Schiffes, 
4. Baum, 5. Insekt, 7. Zahl, 10. Charakter­
eigenschaft, 12. Pflanze, 16. Stadt in Un­
garn, 17. Insel im Zürichsee, 19. Lebewesen

S e n k r e c h t : ! .  Stadt in Schlesien, 
2. Stadt in Württemberg, 3. geschnittener 
Edelstein, 6. Knabenname, 8. ungarischer 
Dichter, 9. Fluß in Asien, 11. Frauenfigur 
aus dem Nibelungenliede, 13. Wohlgeruch, 
14. Blutgefäß, 15. Straußenart, 18. Tier­
produkt.

GebanfentrainSng 
,©tronbieben an Der Ostsee'

z

W T A  H „  r « .

Welche fünf Fehler oder Unmöglichkeiten 
enthält dieses Bild?

Geistesgegenwart rettet 
Menschenleben!

I n  der ersten Nachkriegszeit wurde ein 
Arzt zu einer Frau gerufen, die eine Woh­
nung im 5. Stock eines elfstöckigen Turm­
hauses bewohnte. Ih r  Kind war schwer er­
krankt und. ein operativer Eingriff, erwies 
sich — und zwar ohne jeden Zeitverlust — 
als nötig.

Der Arzt erbat sich heißes Wasser, aber 
zu ihrem grenzenlosen Schrecken mußte die 
Frau in der Küche feststellen, daß — es. war 
in den Tagen der zahlreichen Streiks — 
die Wasserleitung nicht mehr genügend Was 
ser hergab und überdies der Gasdruck be­
reits zu schwach war, um Wasser zum ko­
chen zu bringen. Feuerungsmaterial mar 
nicht im Hause und die Nachbarn hatten 
gleichfalls keines.

Es galt, keine Minute zu verlieren Kurz 
entschlossen ergriff die geängstigte Mutter 
einen Topf und —

Was Hütten Sie in diesem Falle getan?

Auflösungen aus der 
letzten Äätsel-ESe

Eine einträgliche Photographie.
Es ist Karl eingefallen, daß er als Rude­

rer stets mit. dem Rücken in Fahrtrichtung 
gesessen hat, ..Hans' als Paddler umgekehrt. 
Dies muß auch auf den Photographien oh­
ne weiteres zum Ausdruck kommen. Auf 
Grund dieser Ueberlegung hat Karl seine 
eigenen Bilder nunmehr ohne weiteres er­
kannt.

Wabenrätsel:
1. Gold, 2. Lord, 3. Grad, 4. Irre, 6. 

Arie, 6. Löwe, 7. Köln, 8. Amen, 9. Emil, 
10. Igel, 11. Wolf, 12. Loki, 13. Etui, 14. 
Atem, 15. Edam.

Im  Zeichen des Verkehrs.

Silbenrätsel: 1. Nebel, 2. Imme, 3. Ka­
kao, 4. Ohrring, 5. Lydia, 6. Amsel, 7. Uke­
lei, 8. Spiegel, 9. Kanone, 10. Okuli, 11. 
Preßkopf, 12. Elster, 13. Rührei, 14 Non­
ne, 15. Irland, 16. Klavier, 17. Uri, 18. 
Scharlach, 19. Götterdämmerung, 20. Ame­
rika, 21. Lenau, 22. Imbiß. — Nikolaus 
Kopernikus, Galileo Galilei, Friedrich 
Gauß.
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Die ertappte Emma.
Fräulein Emma war zu bequem, das Fen 

ster hinter dem Schreibtisch zu öffnen, da 
dies etwas umständlich ist. Sie hat nur das 
andere täglich geöffnet, wie d. geneigte B lü­
tenstand der Geranien und die höchst licht­
empfindlichen Blätter der Zimmerlinde deut 
lich verraten.

Bücherschau
b. M o z a r t :  Ein Künstlerleben. Roman 

von Ottokar Janetschek. Sonderausgabe 
Ganzl. M 3.80. (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin und Leipzig.) — Auf Grund erschöp­
fender Quellenforschungen zeichnet der begab 
te Dichter ein vielfarbiges Bild des reichbe­
wegten Lebens Mozarts und stellt uns m it­
ten hinein in die genußfreudige Kaiserstadt 
Wien am Ausgang des 18. Jahrhunderts. 
Auf Schritt und T ritt begleiten wir den be­
gnadeten Künstler, dessen seltene Begabung 
schon in allerfrühester Jugend zu den stol­
zesten Hoffnungen berechtigte. Dieser, bis zur 
letzten Zeile fesselnde Band, der überdies 
mit hervorragenden zeitgenösischen Abbil­
dungen reich geschmückt ist, wird sich in jeder 
Bücherei einen Ehrenplatz erobern.

b. Lust und Leid im Kinderleben von
Karl Linke. Deutscher Verlag für Jugend 
und Volk. Halblw. 2.90 Mk. Einfache kleine 
Erzählungen aus dem Leben zweier Wiener 
Kinder. Das Büchlein, in lateinischen Buch­
staben gedruckt und mit sehr netten Schwarz" 
Weiß-Zeichnungen versehen, ist eine will­
kommene Gabe für das erste Lesealter.

b. Das Ergebnis der englischen Motorrad 
Tourist-Trophy-Rennen. Unter den Fach- 
blättern ist-es besonders die bekannte Zeit­
schrift „Das Motorrad", die einen nur noch 
von den englischen Organen in Bildausstat­
tung und Umfang übertroffenen Bericht wie 
dergibt. Probehefte versendet über Wunsch 
kostenlos der Verlag H. Kapri u. Co., Wien 
7., Burggasse 6.

b. „Vater unser." Von Jda Bohatta-Mor
purgo. 10 farbige Bilder und handgeschrie­
bene Verslein auf eptra starkem Karton. — 
Geschenkausstattung Mk. 1.20. Verlas .Ars
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sacra" Josef Müller, München 13, Friedrich 
straße 18.

L. Im  Juliheft der „Bergstadt", der von 
Paul Keller, im Bergstadlverlag, Breslau 1 
herausgegebenen Monatsschrift, erschienene 
Aufsatz über „AtomAertrümmerung" ver­
dient besondere Beachtung. Auch der übrige 
Inhalt des Heftes verdient vollstes Lob. Da 
sind Romane und Erzählungen von Paul 
Keller, Selma Lagerlöf, Hans Franck, Sofie 
von Uhde, Aufsätze über Tillmann Riemen­
schneider, „Das Heim der Junggesellin", 
„Die Tiere der Vorzeit", „Das Riesengebir 
ge in der Malerei", der „Wörther-See". — 
Für 1.50 RM. wird hier eine erstaunliche 
Fülle besten Lese- und Anterhaltungsstosscs 
geboten.

b. Daniel Constdine S. I .  Freuet euch! 
16°. 128 Seiten Text und 9 Bilder in Kup­
fertiefdruck. In  Leinen gebunden Mt. 2.40. 
Kart. Mt. 1.40. Verlag „Ars sacra" Josef 
Müller, München 13, Friedrichstr. 18.

b. P. Baensch: „Tiere hinter Glas". Ein 
Buch der Aquarien, Terrarien und Jnsekta- 
rien. M it über 100 Abbildungen nach Na­
turaufnahmen in Tiefdruck. Preis geb. Mt. 
7— , brosch. Mt. 5.50. (Velhagen u. Klasing 
in Bielefeld und Leipzig.) Das geschmackvoll

ausgestattele Buch mit seinen wunderbaren 
Tiefdrucktafeln ist nicht nur eine vorzügli­
che Einführung in die Kunde der im Titel 
angegebenen Liebhabereien, sondern führt 
auch weit hinein in die biologischen Zusam­
menhänge, wie sie sich beim Uebergang vom 
Wasser zum festen Lande im Wechsel der 
Fauna und Flora abspielen. Die lebhaften. 
Schilderungen aus dem Kleintierleben und. 
die plastischen Ausschnitte aus den Lebens­
gemeinschaften einer solchen kleinen Welt 
für sich werden bei vielen den Wunsch auf- 
tommen lassen, sich eingehender mit diesem 
Zweig praktischer Naturkunde zu beschäfti­
gen, besonders auch bei unserer Jugend.

b. Guidos Heilandsliebe. Des tleinen 
Guido vertrauliche Josus-Freundschaft. Von 
Bifar O. Th. Müller. Mt. —.40. Verlag 
„Ars sacra" Josef Müller, München 13, 
Friedrichstr. 18.

6. Das neue Werk Lisbeth Burgers „Ar­
beitslos" beschäftigt sich mit den Arbeitslo­
sen, dem Denken und Fuhlen, Handeln und 
Werden dieses Millionenheeres. M it dem 
Kennerblick der im Volke wurzelnden Frau 
geht sie nicht nur den einzelnen Arbeitslo­
sen nach, sondern sie überschaut auch die 
Lage des gesamten Volkes und gestaltet so

ein Bild der großen Notzeit. Arbeitslosig­
keit, wie sie die Menschen quält, zermürbt, 
verdirbt, an der Wurzel der Voltstraft 
nagt. Zucht und Sitte unterwühlt — hier 
in diesem Buche ist sie gezeichnet. — Berg- 
stadt-Verlag, Breslau 1. Preis Lw. Mt. 6.

Wissen Sie schon?
Selbst in Australien gibt es zur Zeit fi­

nanzielle Schwierigkeiten.
In  Los Angeles hat sich Miß Isabel Du- 

veen als erste Katzenärztin der Welt nieder­
gelassen. Der erste Katzenpatient gehörte 
Greta Garbo.

In  28 Tagen kann man von London nach 
Australien fahren.

In  Siam gehen die Frauen am Sonntag 
lichtrot, am Montag silberbestickt, am Diens 
tag dunkelrot gekleidet. Mittwoch zeigt ihre 
Kleidung grüne, am Donnerstag ganz bunte, 
am Freitag hellblaue und am Samstag dun 
kelviolette Färbung.

Im  Rnndsunksenderaum von Newyork 
wurde kürzlich von nur 15 cm Höhe eine 
ganz gewöhnliche Stecknadel zu Boden ge­
worfen. Die Nadel streifte cm neben dem

Mikrophon befindliches Zinnblech,, was 
rausche auslöste, die bei den Rundfunkteil« 
nehmern als gewaltige Explosionen gehört 
wurden — sogar in Australien.

I n  amerikanischen Universitäten ist man 
bestrebt, „Lehrstühle für Kochkunst" zu er« 
richten.

Heitere Ecke
Stimmt.

A.: „Der Herr Krüger ist zwar ein staatlü 
cher Mann, aber ich finde ihn furchlbak 
dumm."

B.: „Das ist doch kein Wunder! In  ho­
hen Häusern sind die obersten Räume meist 
am schlechtesten ausgestattet."

Erklärung.
„Du, Karle, was ist denn ejentlich 'n De­

fizit?"
„Mensch, das weeßte nich? Das ist — was 

du hast, wenn du weniger hast, als du hat­
test, wie du nichts hattest!"

Glück.
Fremder: „Das muß ich Ihrem Gasthaus 

zur Ehre nachsagen, ich habe noch nie eine 
Wanze gefunden"

W irt: „Da haben Sie aber Glück gehabt “

J C ie im c  .
,AAA&.&AAAAiLAAa,AAAAAA.

V e r s c h i e d e n e s

Schafwolle für Matratzen
Kg. 18 Din, Schafwoll malrat­
zen 600, Ottomans, schön, neu, 
garantiert dauerhaft, mit gut. 
Möbelstoff bezogen, 500, Bett­
einsätze mit Kreuz 120 Dinar, 
Matratzen aus Matratzengradl, 
stark, 240 Din, Betten. Kasten, 
Tische, Sessel, Kredenzen bil­
ligst. Nur Vojaaniöki trg 1. 

8792
Studenten oder Studentinnen 
aus gutem Hause nimmt Inge- 
nieursfamilie in eigener Villa 
mit Garten, Bädern. Hausfrau 
ehem. Lehrerin, Oberrealschüler 
im Hause zur Nachhilfe, stünd. 
Beaufsichtigung, Klavier, auf 
Wunsch Konversation in 4 Spra 
chert, mäßige Preise bei guter 
Verpflegung. Unt. "Ingenieur" 
an die Verw. 8798
Steileren Damen und Herren 
biete gemütliches Heim in ele­
ganter Villa in Maribor mit 
modernstem Komfort Bädern, 
Garten, ganzer Verpflegung, 
liebevolle Fürsorge, Hausarzt, 
Bibliothek, zu mäßigen Preisen. 
Interessenten wollen ansragen 
unter „Pensionisten" in der 
Verw. 8797
Im  Gasthause „Dravograd",
Maribor, Smetanova ulica 54, 
wird erstklassiger Steirer-Wein 
— Liter 8 Din — ausgeschenkt. 
Ein Billard steht zur Verfü­
gung. Um vielen Besuch bittet 
der Gastgeber. 8756

Reisekoffer. Handtaschen, Akten­
taschen, Brieftaschen. Geldta­

schen. Fußbälle. Ruchäcke,
Sportgürtel usw. in ' größter 
Auswahl und billigsten Prei­
sen. Ivan Kravos, Maribor. 
Aleksandrova cesta 13. 8116

Suche mit seriösem

Obktexporteur
in Verbindung zu treten. Zu­
schriften unter „A. B." an die 
Verw. 8774
Professor unterrichtet Mittel« 
schüler für Nachprüfungen aus 
Französisch, Latein, Slowenisch 
und Deutsch. Adr. Verw. 8934

Ä a ie iq z c
Lokal samt Wohnung, Zimmer 
und Küche, zu vermieten. Alek­
sandrova cesta 157 a sneu 16). 

8788

-AAAAAAAa a a a a a a a a a a a Möbl., separ. Zimmer mit
Klavier sofort zu vermieten. 
Sodna ul. 25, Tür 3. 8786Zukaufen gesucht

r v m m m v m n T T t
Zusammenklappbares Dienst- 
botenbett, garantiert rein, zu 
kaufen gesucht. Anträge an: 
Maistrova ul. 23. Tür 11. 8807

Möbl., separ. Zimmer an ein. 
Herrn zu vermieten. Tattenba- 
chova ul. 27/2. Tür 5. 8801
Möbl. Zimmer sofort zu ver­
mieten. Razlagova 24, Tür 5. 

8803Für altes Gold und Silber 
zahle Höchstpreise. M. Ilger's 
Sohn, Gosposka 15. 6979
\AMAAAAAAAAAAAAAAAä

Sparherdzimmer sofort zu ver­
mieten. Mejna ul. 22- 8805

Zu verkaufen Nett möbl. Zimmer, separ., 
elektr. Licht, zu vermieten. — 
Adr. Verw. 8804r m f v m m m m f i

Dreiteilig. Vorzimmerkastm m.
Spiegel, gr. Plüschdiwan, ver­
schiedene Betten, Betteinsätze, 
12 Kleiderkästen, Kücheukredenz, 
12 Zimmersessel, Tische, zwei 
Schubladekasten.. Anz. LroLnova 
ul. 1. 8815

Reines, nt dH. Zimmer zu ver­
mieten. Adr. Verw. 8802 
ftAAAAAAAAAAAAAAAAAÜU
Zu mieten gesutJpi
r r f f fb V r r r m T r T O '» ’
Zweizimmerwohnung int Stadt 
zentrum wird per September 
vom besseren, kinderlosen Ehe­
paar gesucht. Zuschriften unter 
„D. O." an die Verw. 8733

Fast neues Tennis-Rakett, neu­
er weißer Damenrock für mitt­
lere Größe, neues reizendes 
Mädchenkleidchen für 2—3jähr. 
Mädchen. Anzukragen: Kosar­
jeva ul. 52, Part. 8790 Fräulein sucht ein schönes, son­

niges, reines Zimmer für so­
fort. Anträge unter „Parknähe" 
an die Verw. 8794 
.AAAAAAAAAAAAAAAAAAü

Offene Stellen

Schreibtisch, Toilettetisch und 
Blumenständer, alles aus hart. 
Holz, zu verkaufen. Anzufragen 
im Gasthaus Magdalenski dvrr, 
Taborska ul. 4. 8789
Auto, Amerikaner, billig z» ver 
kaufen. Ferdo BoLiö. Sodna 
ul. 30. 8778

Köchin für alles wird auf zwei 
Monate für eine Sommerfrische 
gesucht. Vorzustellen bei F. 
Greiner, Gosposka 2. 8791Neues Damenrad zu verkaufen. 

Adr. Verw. 8767
Sehr gut erhaltene Herrenklei­
der, Smoking und Verschiedenes 
zu verkaufen. Gosposka ul. 56, 
Part., Tür 2. 8623
AAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Besseres Mädchen, welches der 
deutschen Sprache mächtig ist u. 
auch im Haushalt mithelfen 
will, suche ich zu meinem 9'ähr. 
Töchterchen. Gefällige Anträge 
bitte gleich an folgende Adresse 
zu senden: Frau Dr. Omerza, 
Zagreb. KlavniSka ul. 11. 8808

Zu vermieten
T v n m v v w « v * f V f V T
Schön möbl., sonniges Zimmer 
zu vermieten. Marijina ul. 10, 
1. Stock. 8814

Lehrjunge wird ausgenommen 
im Geschäfte Drago Rosina. 
Vetrinjska ul. 26. 8688

Rindfleisch

Lehrling wird im Manufaktur­
geschäft ausgenommen. Adr. 
Verw. ‘ 8780

Stellengesuche
» T m m m m T m r
Stundenbuchhaltung, bzw. Karre 
spondenz, Uebersetzungen in slo­
wenisch, serbokroatisch, deutsch, 
italienisch besorgt Fachmann. 
Anträge unter „Mäßiges tzono 
rar" an die Verw. 8812
In te l., bessere, junge Frau 
sucht Stelle als Haushälterin 
zu fein, älterem Herrn. Gefl. 
Anträge erbeten unter „31 B." 
an die Verw. 8581
tAAAAAAAAAAAAAAAAAAJ
Funde — Verluste
'v v v v v v v v v v v v v v v v v v t
Herrenregenschirm wurde in der 
„Mariborska tiskarna" gefun­
den. Anzufrao-" in der Verw. 

8768

äröliere m engen

Makulatur*

verkauft

M a r i b o r s k a
t iskarna

Lese! und verbreite! die
M id m r -jtilinifl

OLLÄ
Nachweisbar unübertrefflich!

War, ist und ble ibt

das Bestei
/TAATIICHE KLASSENLOTTERIE-
Bei der letzten, am 14 Juli stattgefundenen Ziehung wurde» 

nachstehende größere Treffer gezogen:
Präm ie 200 .00 0  D in ar en tfie l auf Los N r. 9 2 .2 3 *

80.000 Dint Los Nr. 99-006.
60.000 D in : Los Nr. 2655.
40.000 D in: Los Nr. 84.623,
30.000 Din : Los Nr. 5136,
20.000 D in: Los Nr. 67.026,
10.000 Din: Los Nr. 57.421, 11.181

7000 D in : Los Nr. 24.684, 40.718.
3000 D in : Los Nr. 26.351, 40.501, 3583, 70.221.

900 Din: Los Nr. 7105, 9423, 9615, 23.573, 37.414, 39,
39.657. 58.213. 63.847, 65.130, 69.040, 77.264, 78.669, 82.88?! 
91.636, 99.414. 8» °

Bančna poslovalnica (Bankgeschäft) Bezjak, Maribor, Gosposka S

B.M.W.Type47
mit Royal-Seitenwagen, in tadellose*1* 
Zustande, wenig gefahren, preiswert z1* 
vei kaufen. Anfragen an O. Schosteriis^ 
in Ptuj

BRÄUTE, ACHTUNG! g -K - j j
Guß-, Port*'’ 
lan- und G l*' 
geschirr so*' 
and. Haus- ' 
KUchenger**

A. VICE*-
Spezia lgesch»*1

M A R I ß O *
GOSPOSKA 9

früher Glavni <rg

Danksagung.
bekommen Sie täglich zu billigstem Preise 
per Kilo zu 8—10 Dinar, Kalbfleisch 
per Kilo 10—12 Dinar bei 8787

Für alle uns anläßlich des Hinscheidens unseres 
innigstgeliebten, unvergeßlichen Gatten, bezw. Vaters, 
Schwieger- und Großvaters, Bruders und Onkels, des Herrn

"C 'ü r  die uns anläßlich des Ablebens unserer guten 
■*- Mutter zugekommenen zahlreichen Beweise warmer 
Anteilnahme sowie für die überaus zahlreiche Beteiligung 
am Leichenbegängnisse dankt tiefgerührt

am Familie Wolf-Sponer.

FRANZ GERMUTH
H olzindustrieller und G roßgrundbesitzer

in so reichem Maße zuteil gewordenen Beweise der Teil­
nahme sowie auch für die zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängnisse und die schönen Kranz- unb Blumen­
spenden erlauben w ir uns auf diesem Wege unseren auf­
richtigsten, aus tiefstem Herzen kommenden Dank zu 
sagen.

P o d v e l k a  (Brezno), den 15. Juli 1931. 8817

In tiefer Trauer: Familien Germuth, Buser, Cochnar.

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der >*'irlborska tiskarna, in Maribor. -  Für den Herausgeber und den Druck verant*
■wörtlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor


